Inland. 


Berlin, 5. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem katholiſchen Pfarrer Nal⸗ 
bach zu Kaifenheim, im Kreiſe Kochem, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; und den bis⸗ 
herigen Landrath des Groß⸗Strehlitzer Kreiſes, im Re⸗ 
gierungs⸗Bizirk Oppeln, Freiherrn von Richthofen, 
zufolge kreisſtaͤndiſcher Wahl als Landrath in den Kreis 
Koſel, deſſelben Regierungs⸗Bezirks, zu verſetzen. 8 

6 Berlin, 5. Auguſt. Deutſchland, das ganze ei⸗ 
nige Deutſchland muß eine Seemacht werden. Die 
Politik, die Oekonomie, die Induſtrie und der Handel 
drängen mit furchtbarer Nothwendigkeit darauf hin und 
Deutschland ift von der Natur geagraphiſch darauf Hin: 
gewieſen, wie wenige Staaten, die bedeutende Seemacht 

aben. Es hat eine Oſt⸗ und Nordſee, welche aus 
80 4 atzen in alle Meere und Lande fühz 
vorzüglichen Hafenplätzen 

ren. Die einzelnen Stückchen Deutſchlands haben ſchon 
Conſuln in überſeeiſchen Ländern, die Rechte und In⸗ 
tereſſen der Heimath dort zu vertreten. Freilich wenn 
eine Graſſchaft Kniphauſen oder ſonſt ein Fürſtenthüm⸗ 
chen andern Namens etwa mit Repreſſalien droht, ſo 
lächeln die Auslande höchſtens. Man läßt jetzt die deut⸗ 
ſchen Schiffe ſpielen, wie es der Löwe duldet, daß ihm 
die Maus im Lager raſchelt. Kein Preußen, kein 
Defterreich, ein einiges, ſtarkes, großes Deutſchland muß 
ſich auf dem Meere vertreten. Deutſchland im Gan⸗ 
zen hat, wie ſtatiſtiſch nachgewieſen iſt, an Seeleuten 
bereits eine Macht von ziemlich 30,000 Mann; die 
Oſt⸗ und Nordſeehäfen Deutſchlands allein beinahe 
25,000, Preußen allein über 11,000 Matcoſen zu eis 
gener Seeſchifffahrt. Ueber 2000 deutſche Matroſen 
dienen fremden Landen. Man kann Details und Nach⸗ 
weiſe in dem ausgezeichneten Werke von Dr. v. Reden: 
„Allgemeine, vergleichende Handels- und Gewerb⸗Geo⸗ 
graphie und Statiſtik“ (Berlin, Enslin, 1844) nach⸗ 
leſen. Eine allgemeine, einige deutſche (Zollvereins⸗) 
Flagge, und die deutſchen Seeleute vermehren ſich for 
fort auf das Doppelte. — Nach dem geſcheiterten Han: 
delsvertrage mit Nordamerika will man mit Braſilien, 
das ein preußiſcher Prinz ſo genau ſtudirt hat und das 
durch deſſen Begleiter, Grafen Oriola, unſerer Regie⸗ 
rung ausführlich und gründlich in feinen Vortheilen für 
den deutſchen Export geſchlldert worden, Verhandlun⸗ 
gen zu einem Handels? und Schiff fahetsver⸗ 
trage eröffnen. Prinz Adalbert und Graf Driola, 
Hauptmann im preußiſchen wen e Vater unſeres 
portugieſiſchen Geſandten, ein geborner Braſickaner, ha⸗ 
ben zuſammen durch Autopſie ein tüchtiges Werk über 
Braſilien zuſammengetragen, das 1 ſeit länger 
als einem Jahre in den Akten des „ des 
Auswärtigen liegt. Veröffentlicht würde es eo 
zeigen, wie vortheilhaft eine großartige Han 5 Wir 
dung mit Braſilien für beide Theile fein muß, a 1 
ſilien überreich an Produkten iſt, die wir alle pn 
miten, dagegen wir überteich an Produkten und Fabri⸗ 
katen, die Braſilien braucht und nicht produziren kann. 
Brafilien expottirte im Jahre 1842 für mehr als 60 
Millionen Reichsthaler, wovon Deutſchland allein für 
mehr als 14 Millionen verzehrte. Hamburg lieferte 
für 7%, Million, Bremen für 700,000 und Zxieft füt 
das Uebrige. Eingeführt wurden für einige 50 Mil⸗ 
lionen. wovon auf Deutſchland nicht viel über dritte⸗ 
halb Millionen zu rechnen ſind. Alſo 11 Millionen 
ungefähr zu unſerm Nachteil, 11 Milionen im Ver: 
häͤltniſſe zu einem fo entfernten Lande. Die engliſche 
Bilanz zu Braſilien giebt 7 Millionen Ueberſchuß. Und 
dabei fol Deutſchland gedeihen! Blaſilien erzeugt 
Kaffee, Zucker, Tabak, Faͤrbehölzer, Droguerien u. f. w. 
in ungeheuern Quantitäten , Deutſchland conſumitt fie 
in ungeheuern Quantitäten, läßt fie ſich alſo in une 
geheuern Quantitäten von Andern bringen und bezahlt 
dafür in ungeheuern Quantitäten. Warum holt es 
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Donnerſtag den 8. Auguſt 


ſich dieſe Dinge nicht ſelbſt und nimmt dafür den 


Ueberfluß deutſcher Induſtrie, in welchem wir noch er⸗ 
ſticken, mit hinüber, wo man fie mit Begierde an⸗ 
nimmt? Aber wir müſſen eine tüchtige, deutſche, na: 
tionale Seemacht haben, um aus dieſer Handelsver⸗ 
bindung, falls die Herren Engländer auch dieſe nicht 
zu vereiteln wiſſen, den Nutzen zu ziehen, welcher der 
Sache nach ſchon darin liegt. Braſilien iſt ſehr ges 
neigt dazu und ſoll die Verbindung ſelbſt angeregt ha⸗ 
ben. Hoffen wir, daß die Noth der ſchweren Zeit, der 


Trieb der Zeit, die Aufforderung der Natur durch Flüſſe 


und Häfen und Tauſende harrender Matroſen diplo⸗ 
matiſche Bedenklichkeiten beſiegen. Ohne eine große, 
deutſche Seemacht kann aus Deutſchland wahrlich 
nichts werden. 

„Denn aus den Furchen, die Columb gezogen, 

Geht Deutſchlands Zukunft auf.“ 

# Berlin, 5. Auguſt. So eben hat hier eine 
„Darſtellung der in den Preußiſchen Geſetzen 
über die Eheſcheidung unternommenen Re— 
form“ die Preſſe verlaffen, welche in ausführlicher Weiſe 
die Grundſätze erörtert, auf welchen dieſer neue zur Hälfte 
nun bereits ausgeführte Akt der Legislation beruht. Der 
ſcharfe Gegenſatz der Meinungen, der ſich über dieſe 
wichtige Rechtsmaterie im Allgemeinen gebildet, und auch 
in dem engern Kreiſe der geſetzgebenden Berathungen 
ſeinen vollſtändigen Ausdruck gefunden hat, wird hier 
nicht als bloße Parteifrage, ſondern tiefer als eine in 
dem Weſen des Gegenſtandes ſelbſt liegende Schwierig⸗ 
keit aufgefaßt; und die Darſtellung iſt eben dazu be⸗ 
ſtimmt, von dem Gang und Erfolg jener Berathungen, 
wie von der Vermittelung, zu welcher dieſelben geführt 
haben, Nachricht zu geben, und ſo ein Bild deſſelben 
Gedankenprozeſſes darzuſtellen, zu welchem auch jeder 
Einzelne genöthigt iſt, der ſich um die Erkenntniß der 
Wahrheit redlich bemüht. „Auf dieſem Wege wird alſo 
ein ähnlicher Vortheil erlangt werden können, wie der, 
welcher durch öffentliche Verhandlung in legislativen 
Verſammlungen bezweckt wird.“ Da dieſe Schrift durch: 
aus nicht die authentiſche Quelle, ja ſogar nicht 
den officiellen Charakter verleugnet, ſo liegt 
in dieſer Angabe ihrer Tendenz eine ehrenvolle Auffor— 
derung für die Kritik, den noch nicht promulgirten Theil 
des Geſetzentwurfs zu prüfen, eben ſo wie die Gerichte 
ausdrücklich darauf hingewieſen werden, ſchon jetzt ihre 
Entſcheidungen, wie ſie ſich nach dem neueſten Geſetz⸗ 
Entwurf bilden würden, zu verſuchen. — Die Tren⸗ 
nung des materiellen und formellen Theils der neuen 
Beſtimmung, und die frühere Publikation des letztern, 
d. h. des Eheſcheidungs-Prozeſſes durch die Verordnung 
vom 28. Juni hat ihren Grund einerſeits in der noch 
nicht vollendeten Reviſion des Strafgeſetzbuchs, in wel⸗ 
chem auch die Strafbeſtimmungen für die Ehefchetdung 
regulirt werden ſollen; andererſeits in dem noch einzu: 
holenden Gutachten der Stände über den materiellen 
Ben des Geſetzes, deſſen es für den bloß formellen 
5 Wi nicht erſt bedarf. Uebrigens follen, wie man hört, 
ie ältern Praktiker zu dem neuen Verfahren mit dem 
ungewohnten Element des Staats⸗Anwalts noch nicht 
ganz hinneigen; die Competenz- Veränderungen, die in 
der Wichtigkeit des Gegenſtandes ihre Rechtfertigung 
haben, ſo wie die erſchwerenden Formen, ſcheinen die 
Befürchtung zu erregen, daß der Eheſcheidungsprozeß 
einer der koſtſpieligſten und ſomit gewiſſermaßen ein 
Privilegium der Begüterten werden könnte. 

Berlin, 5. Auguſt. Höherem Befehl zufolge 
wird der projektirte Dombau wegen der erforderlichen 
ſehr bedeutenden Geldſumme unterbleiben, hingegen das 
dem Dome ſich anſchließende prachtvolle Königsmauſo⸗ 
leum ſchneller, als man erwartet hat, ausgeführt wer⸗ 
den. Bereits ſind viele Arbeiter mit dem Graben des 
Grundes beſchäftigt. Herr von Cotnelius, unter deſſen 
Leitung die Gräber mit Freskomalereien geſchmückt werden 
ſollen, hat die Zeichnungen dazu größtentheils während 
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ſeines jüngſten Aufenthalts zu Rom entworfen — Die 
Armee hat neue Kriegsartikel erhalten, welche dem Fort⸗ 
ſchritte der Zeit mehr, als die früheren, entſprechen. 
Nach denſelben werden moraliſche Vergehen ſtrenger, 
Disziplinarverſehen hingegen milder, als bisher, beſtraft. 
— Viele Aufmerkſamkeit ſchenkt unſer Publikum dem 
vor Kurzem aus Rom eingetroffenen Prinzen Carl Lu⸗ 
cian Bonaparte (Fürſten von Canino), einem Neffen 
Napoleons, welcher längere Zeit in unſerer Mitte zu 
wejlen beabſichtigt, um die hieſigen Kunſt⸗ und wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute näher kennen zu lernen. Der in— 
tereſſante Gaſt hält ſich fern von aller Politik und lebt, 
wie ſein verſtorbener Vater, nur für Kunſt und Wiſ⸗ 
ſenſchaft. — Der Juſtizminiſter Mühler hat ſeinen Ur⸗ 
laub zum Gebrauch des Carlsbader Brunnens den Ge⸗ 
richtsbehörden zwar längſt angezeigt, aber denſelben noch 
nicht angetreten, indem ſeine raſtloſe Thätigkeit ihn von 
der Reiſe bis jetzt abhält. 

Von Tag zu Tag werden die Beweiſe der treuen 
Anhänglichkeit des Landes an feinen Herrſcher zahlrei— 
cher, und vielleicht an keinem Tage feit dem 26ſten 
haben uns mehr Adreſſen aus allen Gegenden der Mo⸗ 
narchie vorgelegen als heute. Es genügt vollkommen, 
wenn wir verſichern, daß kein Ort, keine Stadt Preu⸗ 
ßens, dieſe Gelegenheit habe vorübergehen laſſen, dem 
erhabenen Herrſcher ſeine Liebe und Anhänglichkeit zu 
beweiſen. — Bemerkenswerth iſt die Notiz in der 
Adreſſe, welche die ftäbtifchen Behörden und königl. Be⸗ 
amten in Storkow an Se. Majeſtät den König ge⸗ 
ſchickt haben, und welche alſo lautet: „Er (Tſchech) 
war ſchon hier als ein hinterliſtiger und gefährlicher 
Menſch bekannt, der der Stadt namenloſes Unglück be⸗ 
reitet hat und deſſen Umgang von allen rechtlichen Bez 
amten gemieden wurde.“ — Unter den Induſtriellen, 
welche von dem Könige der Franzoſen die Preiſe em⸗ 
pfangen haben, befinden ſich auch zwei unſerer Lands⸗ 
leute, die Herren Hamann und Hempel mit einer 
Bronze⸗Medaille, wegen einer Metall⸗Drehbank, die 
zugleich für den Grafen von Paris angekauft wurde. 

Es geht uns folgende Berichtigung zu: „Die 
in Nr. 167 dieſes Blattes mitgetheilte Nachricht, daß 
die Gegend bei Rathenow ſchon ſeit einiger Zeit von 
einer Diebes- oder Mäuberbande beunruhigt, die jetzt 
mit energiſchen Maßregeln unſchädlich gemacht werden 
ſolle, indem Militär und Bauern aufgeboten worden, 
die Forſten, wo die Bande hauſe, zu umzingeln und zu 
durchſuchen, damit die Frevler, welche groͤßtentheils ent⸗ 
laufene oder entlaſſene Sträflinge feien, eingefangen 
und dem Arme der Gerechtigkeit überliefert würden, iſt, 
wie hierdurch zur Steuer der Wahrheit von Amtswegen 
verſichert wird, als eine bloße Erdichtung rein aus der 
Luft gegriffen.) — Rathenow, den 1. Auguſt 1844. 
— Königlicher Landrach. — In deſſen Stellvertretung: 
Der Kreis⸗Deputirte W. v. Knoblauch.“ 

Königsberg, 3. Auguſt. In Folge des anhalten⸗ 
den Regens foll die Deime aus ihrem Bette getreten 
ſein; der Pregel aber überſtieg ſeine mittlere Höhe in 
der Nacht vom Iften zum ten d. um mehr als 3 Fuß, 
und wenn auch der damals herrſchende WSW. die 
Ausftrömung hinderte, fo vermehrte er dieſelbe auch 
nicht, und fällt trotz des eingetretenen Südwindes das 
Waſſer nur ſparſam. — Ducch das Anſchwellen der 
Weichſel iſt die Niederung bei Graudenz unter Waſſer 
geſetzt, eben ſo bei Tiegenhoff. Die Nogatbrücke iſt 
durchbrochen. (Königsb. 3 

; geb. Z.) 
„Dirſchau, 1. August. Seit dem 28. Juli ift hier 
die Weichſel abermals gewachſen, ſteht gegenwärtig 17 
Fuß 7 Zoll und wächſt fortwährend mehr als einen Zoll 
ſtündlich. Die Schiffbrücke mußte bereits abgetragen 
werden und der Trajekt wird gegenwärtig mit den 
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) Wir müſſen unſerm Berliner * Korreſpondenten überlaf- 
fen, ſich über die Umftände, welche das von ihm gemel- 
dete Gerücht hervorgerufen haben, naͤher * 
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Spisprahmen und Kähnen bewirkt. Schweres Fuhr⸗ 
werk kann den Strom nicht paſſiren. Die Stationi⸗ 
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das Budget vollziehen werde, ſowohl hinſichtlich der mit 


den Ständen vereinbarten, wie der nicht vereinbarten 


rung der kgl. Poſtpferde und Poſtwagen in Dirſchauer⸗ Poſitionen. Abzuweichen, wo es das Wohl des Lanz 
Fähre findet, wie zur Eisgangszeit, behufs ſchnellerer des dringend gebietet, ſei Pflicht der Regierung, die ſie 
Beförderung ſtatt. Die Kampen und Auſſendeiche find unter ihrer Verantwortlichkeit vollziehe. Daher können 


größtentheils überſchwemmt und der Verluſt, welchen die 
Bewohner der Weichſelufer an vernichtetem Getreide, 
Heu und Gemüſe erleiden, iſt unermeßlich. Da leider 
die heutigen Krakauer und Thorner Berichte ein beſtän⸗ 
diges Steigen des Weichſelſtroms bei fortdauernden 
Regengüſſen melden, fo ift die Ausſicht auf ein bat: 
diges Fallen des Waſſers gänzlich geſchwunden und der 
Ruin von Tauſenden gewiß. (D. D.) 
Memel, 25. Juli. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung hat beſchloſſen, von dem ihr zuſtehenden 
Rechte, ihre Verhandlungen zu veröffentlichen, vorläufig 
keinen Gebrauch machen zu wollen. (K. A. 3.) 
Magdeburg, 3. Aug. Geſtern Abend ſind aber⸗ 
mals 7 ruſſiſch-polniſche Flüchtlinge von Poſen auf der 
hieſigen Citadelle eingetroffen, ſo daß ihre Geſammtzahl 
gegenwärtig 36 beträgt. (M. 3.) 


Trier, 29. Juli. Die in unſerer Stadt, ſo wie 
im Eifel- und Moſellande, durch die Thätigkeit und 
Umſicht des geheimen Regierungsrathes ꝛc. Bärſch da⸗ 
hier für die ſchleſiſchen Weber veranſtaltete Sammlung, 
welche dem immer mehr durchdringenden Grundſatze der 
Arbeitsbeſchaffung entfpricht, hat alsbald eine leb 
hafte Theilnahme gefunden und bereits mehre hundert 
Thaler eingebracht. Ferneres von Bedeutung iſt mit 
Zuverſicht zu erwarten. Nach Schleſien beſorgt auch 
dieſe Beſtellungen und die darauf entrichteten Abſchlags⸗ 
zahlungen der Landgerichtsrath Hoeſtermann zu Saar⸗ 
brücken, durch deſſen Vermittelung den verarmten Lin⸗ 
nenatbeitern im Rieſengebirge bis jetzt ſchon im Gan⸗ 
zen 12— 13,000 Thaler zu gute kommen werden. Es 
ſind Proben ſchwererer Leinwand, zu Futterzeug, Leib⸗ 
wäſche ꝛc., den höchſten Civil⸗ und Militärbehörden der 
Provinz mit dem Erſuchen um Mittheilung an die 
öffentlichen Anſtalten und Verwaltungen zugeſtellt und 
hierdurch bereits namhafte Aufträge hervorgerufen wor⸗ 
den. Verſchiedene Vereine Schleſiens haben nach Saar⸗ 
brücken abermals Probeſendungen angemeldet, ſo— 
wohl gröberer Leinwandſorten (per Berliner Elle grau 
und weiß zu 2 Sgr. 11 Pf. bis 5 Sgr. 6 Pf. mit 
Einſchluß des Transports), als fein rer Hemden- und 
Battiſtleinen zu 8 bis 30 u. mehr Thalern das Stück, 
nebſt einer Auswahl von Damaſt, Hand- und Taſchen⸗ 
tüchern, Band, Zwirn u. ſ. f. (K. Z.) 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 1. Auguſt. (Kammer der Abgeordne⸗ 
ten. — Diskuſſion des von dem Abg. von Ipftein 
erftatteten Berichtes über das Finanzgeſetz.) Der 
geſtern mitgetheilten Stelle aus dem Vortrage des Hrn. 
Finanzminiſters ſetzt die Budgeikommiſſion folgende An: 
träge entgegen: 1) Einen entſchiedenen Widerſpruch 
gegen diejenigen von der großherzoglichen Regierung in 
ihrem Vortrage vom 31. Juli aufgeſtellten Grundſätze, 


welche das Bewilligungsrecht der Kammern beeinträch |, 


tigen, in ihr Protokoll niederzulegen. 2) Dabei aber 
auch ferner auszuſprechen, daß die Verausgabung einer 
Poſition, für welche von der Kammer die Mittel vers 
weigert find, von der Regierung nicht vollzogen werden 
könne, es ſei denn, daß ſolche dringende Umſtände neu 
eintreten oder erſt an den Tag kommen, unter welchen 
die Regierung nach der Verfaſſung berechtigt iſt, unter 
ihrer Verantwortlichkeit und vorbehaltlich ſpäterer Recht⸗ 
fertigung Ausgaben zu machen. — F. M. v. Böck h 
verlieſt eine Erwiderung auf den Bericht, worin aus⸗ 
geführt wird, daß der erſte Antrag überfläffig ſei, weil 
über den Grundſatz keine Meinungsverſchiedenheit herr⸗ 
ſche; der zweite, weil die Regierung die darin aufge⸗ 
ſtellte Behauptung im Weſentlichen nicht beſtteite. Von 
dem Standpunkt eines dritten Unbetheiligten aus be⸗ 
trachtet, werde man erkennen, daß ein Mißverſtändniß 
obgewaltet habe; es ſei gehoben, man ſei einig. Der 
Vortrag der Regierung erkenne an, daß die Regierung 


ſie auch mit dem zweiten Antrag der Commiſſion ein⸗ 
verſtanden ſein. — An der Diskuſſion nahmen die Abg. 
Baſſermann, Weller, Zittel, Welcker, Rettig, v. Itzſtein 
und F. M. v. Böckh Theil. Die Diskuſſion wurde 
geſchloſſen, obgleich ſich noch mehrere Redner (worun⸗ 
ter Hecker, Sander, Gerbel und Mathy) gemeldet hat: 
ten. — v. Itzſte in verlieſt ſodann die einzelnen Ar⸗ 
tikel des Finanzgeſetzes. Nach Verleſung des erſten 
Artikels führt Hecker die Diskuſſion auf die Frage 
zurück, ob nach der Erklärung des Hrn. Finanzminiſters 
die Regierung das Recht habe, die von der Kammer 
geſtrichenen Poſitionen dennoch auszugeben. Der Hr. 
Finanzminiſter habe dies geſtern behauptet und heute 
die Frage nicht gelöſt. Geſchehe dies nicht, fo könne 
er nicht für das Finanzgeſetz ſtimmen, weil alsdann die 
Stände nur guten Rath zu geben hätten und nur noch 
Poſtulatenſtände ſein würden. — F. M. v. Böckh. 
Ueber dieſe Frage ſei die Diskuſſion geſchloſſen, ſonſt 
würde er die Antwort gegeben haben. Wenn aber der 
Abg. Hecker ſeinem Vortrage gefolgt wäre, ſo würde 
er die Löſung ſo gefunden haben, daß er unbedenklich 
für das Budget ſtimmen könne. Wer das Recht habe, 
das ganze Budget zu verweigern, habe daſſelbe auch 
gewiß bei den einzelnen Poſitionen. — Hecker erklärt 
ſich mit dieſer Erklärung beruhigt, und fügt bei, daß 
er nun aus andern Gründen, die er habe, gegen das 
Budget ſtimmen werde. — Sander erklärt, daß er 
immer noch einen Angriff auf das Recht der Stände 
darin erblicke, daß das Recht fortwährend von der Re⸗ 
gierung behauptet werde, verweigerte Ausgaben zu voll⸗ 
ziehen, und ſich daher nicht beruhigt. — Trefurt 
findet dieſe Erklärung konſequent; wer ſich bei dem er⸗ 
ſten Aufſchluß nicht deruhigt habe, könne ſich auch bei 
dem weitern nicht beruhigen. — Die übrigen Artikel 
des Finanzgeſetzes werden ohne Diskuſſion angenommen. 
— Der erſte Antrag der Kommiſſion wird, als durch 
die Erklärung des Hrn. Finanzminiſters erledigt, nicht 
zur Abſtimmung gebracht; der zweite dagegen, als mit 
dieſer Erklärung übereinſtimmend, angenommen (mit allen 
gegen eine Stimme, die des Abg. Trefurt.) Bei der 
namentlichen Abftimmu:g über das Finanzgeſetz wird 
daſſelbe mit 49 gegen 7 Stimmen angenommen. Das 
gegen ſtimmen: Baſſermann, Gerbel, Hecker, v. Itzſtem, 
Mathy, Richter, Sander. — Dem Vernehmen nach 
wird die nahe bevorſtehende Beurlaubung der Stände 
6—8 Wochen dauern. (Mannh. J.) 


Leipzig, 5. Auguſt. Von den wegen burſchen⸗ 
ſchaftlicher Verbindungen hier in Unterſuchung geweſe⸗ 
nen Studenten find 3 konſiliirt, 7 mit Carcerhaft und 
eine große Zahl in die Koſten verurtheilt worden. Die 
Konſiliicten werden in Jahresfriſt auf keiner deutſchen 
Univerſität und in keiner deutschen Univerſitätsſtadt ge⸗ 
duldet, wodurch mancher gezwungen wird, ſeinen Su: 
dien zu entſagen. 

Kaſſel, 30. Juli: Der Kurfürft in Frankfurt 
a. M. hat vor kurzem wiederum von der Ausübung 
des einzigen monarchiſchen Hoheitstechts, welches er ſich 
bei der Uebertragung ſeiner Regierungsrechte auf den 
Kurprinzen⸗Regenten, im Herbſt des Jahres 1831, 
vertragsmäßig vorbehalten, nämlich beliebig Dekoratio⸗ 
nen jedes Grades des kurheſſiſchen Hausordens vom 
goldenen Löwen nach wie vor zu verleihen, Gebrauch 
gemacht und eine Anzahl von Sternen und großen Binz 
dern dieſes Ordens an ruſſiſche und däniſche Große aus⸗ 
zutheilen duch die Vermählung des Prinzen Friedrich 
von Heſſen mit der Großfürſtin Alexandra Veranlaſ⸗ 
fung genommen. Hier find dieſe Verfügungen des Sur: 
fürften zuerſt durch Meldungen in den Frankfurter Zei: 
tungen bekannt geworden; die Kaſſeler Zeitung hat ſie 
noch nicht veröffentlichen können, da deren Redaktion bis 
jetzt keine amtliche Mittheilung aus dem hieſigen Ka⸗ 
binet darüber zugegangen iſt. Von Seiten des Kur⸗ 
prinzen⸗Regenten war in Erwiderung des ihm zugeſtell⸗ 


De lñ— . — . — : r² ²* 7? T—U—M — 5 


ten großen ruſſiſchen Ordens blos Eine große Dekora⸗ 
tion des heſſiſchen Hausordens an den Kaiſer Nikolaus 
geſendet worden; von Seiten des Kurfürſten, welcher 
ebenfalls mit jenem tuſſiſchen Orden beſchenkt worden 
war, iſt nun die nämliche große Dekoration ſeines 
Hausordens nach Petersburg auch dem Fürſten Wol⸗ 
konsky, Generaladjutanten des Kaiſers und Miniſter 
des kaiſerlichen Hauſes, dem ruſſiſchen Reichsvicekanz⸗ 
ler und Miniſter des Auswärtigen, Grafen v. Neſſel⸗ 
rode, dem kaiſerl. Generaladjutanten Nariſchkin und 
dem ruſſiſchen General Fürſten Suwarow überſchickt, 
ſowie über ein Commandeurkreuz dieſes Ordens erſter 
Klaſſe zu Gunſten des ruſſiſchen Oberſten Paſchkow, 
Flügeladjutanten des Kaiſers, disponirt worden. Spä⸗ 
terhin hat der Kurfürſt ſeinen großen Hausorden auch 
dem ruſſiſchen Geſandten am deutſchen Bundestage, 
Geheimrath v. Oubril, der zugleich beim kurheſſiſchen 
Hof accreditirt iſt, verliehen. Außerdem iſt vom Kur⸗ 
fürſten der große heſſiſche Löwenorden dem däniſchen 
Geſandten am ruſſiſchen Hofe, Grafen v. Rantzau, dem 
däniſchen Bundestagsgeſandten in Frankfurt a. M., Ba⸗ 
ron v. Pechlin und dem däniſchen General Fürſten von 
Bentheim > Bentheim und Steinfurt ertheilt worden. 
Der gegenwärtig in Kurheſſen ſtattfin dende Fall, daß 
zwei Glieder eines regierenden Fürſtenhauſes ſelbſtändig 
und unabhängig von einander, gleichzeitig nach eignem 
Gutdünken über Verleihungen eines und deſſelben Haus⸗ 
ordens verfügen, erfcheint ſchon darum merkwürdig, 
weil er nicht wohl anderswo in der deutſchen Geſchichte 
vorgekommen ſein dürfte. Es könnte ſich unter ſolchen 
Umſtänden ſogar ereignen, daß dieſer Orden von beiden 
zur Verleihung berechtigten hohen Perſonen zu gleicher 
Zeit an Jemand vergeben würde, der alsdann die näm⸗ 
lichen Ordensdekorationen doppelt erhielte. (D. A. Z.) 


Oeſterreich. 


* Teſchen, 5. Auguſt. Obgleich feit dem 1. die⸗ 
ſes Monats der Regen nicht mehr in ſolchen Strömen 
herabfällt, wie früher, ſo will uns immer noch keine 
günſtige Witterung zu Theil werden. Es geht ins 
Große, wie viel Getreide ſchon verdorben iſt und wie 
es alltäglich mehr zu Grunde geht. Es iſt, als ob der 
ununterbrochen aus Nordweſt wehende Wind alle Dünſte 
an die Karpathen herantriebe, damit fie hier in Waſſer 
herabſtürzen können. Und ſo wie bei uns iſt es faſt 
in ganz Galizien, und wie wir vernehmen, auch an der 
Südſeite der Karpathen, d. i. im nördlichen Ungarn. 
In Folge deſſen ſteigen auch ſeit kurzem alle 
Früchte auffallend im Preiſe. — Die Ent⸗ 
haltſamkeits-Vereine nehmen auch bei uns von 
Tage zu Tage an Umfange zu und dies beſonders da⸗ 
durch, daß ſich auch hier die Prieſter an die Spitze 
ſtellen. Die Sache gewinnt immer mehr an Wichtig: 
keit und ſie äußert bereits einen großen Einfluß auf 
viele ſociale Verhältniſſe. So z. B. werden viele 
Branntweinſchänker brotlos und die Dominien verlieren 
ihre Pachtgelder, weil die wenigſten noch im Stande 
find, dieſelben zu der Höhe, wie fie fie übernommen, zu 
entrichten. Es könnte dies Veranlaſſung zu manchem 
Rechtsſtreite werden. Die Dominien, welche bedeutende 
Branntwein⸗Brennereien haben, verlieren noch ungleich 
mehr und viele ſind bereits darauf gefaßt, dieſelben ganz 
zu ſchließen und die Gebäude zu andern Zwecken ein⸗ 
zurichten. Für dieſen zeither ſehr lucrativen Gewerbs⸗ 
Zweig iſt dies ein Schlag aus hellem Himmel. Für 
diejenigen Herrſchaſten, ſo früher ihre Brennereien ins 
Große betrieben, entſteht die Nothwendigkeit, ihr ganz 
zes Wirihſchafts⸗Syſtem zu ändern, indem ſie den Kar⸗ 
toffelbau beſchränken werden. Im gegenwärtigen Jahre 
hat dieſe Frucht ohnehin durch den vielen Regen gelit⸗ 
ten. — Die Nachricht von dem Mordverſuche auf den 
König von Preußen hat hier, wie in allen öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten, die allgemeinſte Senfation und die in⸗ 
nigſte Theilnahme erregt, da dieſer Monarch bei uns 
überall in der höchſten Achtung ſteht. b 
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Ungariſche Lebensbilder. 
(Von einem Ungar) 

Seit der früheſten Kindheit in die heiligen Stätten 
der Muſen gebracht und der Wiſſenſchaft geweiht, ward 
ich ſchon früh von ihrer göttlichen Schönheit mächtig 
ergriffen, wiewohl ſie mir nur noch von der Ferne und 
mit heiligem Schleier verhüllt erſchien; ein geheimniß⸗ 
volles Sehnen bemächtigte ſich meines ganzen Weſens, 
und trieb mich mit unwiderſtehlicher Gewalt, jener 
Hehren nachzueilen, um zu ihren Füßen ihre Gunſt zu f 


erflehen, und fie in ihtet unverhüllten, verklärten Schön: 


heit zu erſchauen, und ſo eilte ich denn unaufhaltſam 
und mit ſtets verdoppelten Schritten vorwärts, und 
ſieh! ſchon lag ich zu ihren Füßen, als ſie verſchämt 
und betroffen ſich zurückzog, und mir bedeutete, daß ſie 
nur die Dienerin derjenigen ſei, der ich nachſtrebe und 
die noch nicht in meinem Vaterlande, dem Magyaren⸗ 
lande, weilen möge, die den klaſſiſchen deutſchen Boden 
zur Wohnſtätte ſich erkoten habe; dorthin, dorthin fol 
ich meine Schritte lenken, dort werde fie mich, den Lie⸗ 
ben, mit Liebe umfaſſen und ihre Segnungen über 
mich ergießen! Dieſer leiſen, aber tief ergreifenden 
Stimme nun gehorchend, verließ ich mein Vaterland 
auf einige Jahre, und zuerſt in Schleſiens n 
angelangt, fühlte ich mich ſofort von einer nie geath⸗ 
meten friſchen Lebensluft angeweht, die Pulſe ſchlugen 
mir freudiger, und der wildrollende junge Ungarwein 
in meinen Adern drohte dieſe zu ſprengen, bis endlich 
jene ernſte, würdevolle Herrin mich bedeutungsvoll ers 
faßte und in ihre ſtillen Gemächer zur ruhigen Ber 
trachtung ihrer Schätze führte. — Da bringt ſie mir 
nun unter andern köſtlichen Morgengaben auch die 
Breslauer Zeitung, die ich ſtets mit vielem Intereſſe 
und Vergnügen leſe, aber auch mit nicht geringer Ver⸗ 
wunderung, daß ſie, wie die deutſchen Blätter überhaupt, 
meines Vaterlandes fo ſelten und auch dann fo unbe 
friedigend Erwähnung thut, trotzdem daß Ungarn in 
neuerer und neueſter Zeit mit neuerwachter und ent⸗ 
feſſelter Rieſenkraft ſich emporgeſchwungen und auf der 
Bühne des europaäiſchen Völkerlebens einen ehrenvollen 
Platz erringt! Aber auch wegen ſeiner vielfachen und 
ins innerſte Mark eingedrungenen Beziehungen zu 
Deutſchland ſollte ihm dieſes die vollſte Aufmerkſamkeit 
zuwenden. Deutſche Sprache und Literatur üben noch 
immer den bei weitem überwiegendſten Einfluß auf 
Ungarns geiſtiges und öffentliches Leben, und ſo ſehr 
auch der Magyarismus gegen das Deutſchthum an⸗ 
kämpft, ſo iſt er doch ſelbſt ſo ganz von ihm durch⸗ 
tränkt und in ſeinen innerften Lebenskeimen mit ihm 
verwachſen und von ihm genährt, daß er mehr nur als 
i i ö mit deutſcher Seele, die zwar 
ein magyariſcher Körper mit de! a ; Er 
von dieſem tiefgehende Eindrücke erhält, aber wied 0 
dieſen in ſeiner Ausprägung und Entfaltung mannig⸗ 
ſach beſtimmt, erſcheint, und es iſt eine allgemeine Er⸗ 
fahrung, daß ſonſt degenſeſte Magyaren, die im ältern 
Magyarismus wurzeln, der bei ſeiner frühern Verach⸗ 
tung und Entfernung vom politiſchen und öffentlichen 
Leben überhaupt, zwar langſam aber ohne bedeutende 
fremde — lateiniſche etwa ausgenommen — Einflüffe 
von Innen heraus ſich entwickelte — den jungen Ma⸗ 
gyarismus als ein fremdes — deutſches — Produkt 
betrachten. — Zu ſelbſtſtändiger Schöpfung kann ſich 
freilich die deutſche Sprache in Ungarn nicht erheben, 
da die ungariſche Literatur überhaupt, inſofern fie ſeibſt⸗ 
ftändig und nicht als bloße Uebertragung und Nachbil⸗ 
dung fremder Literaturen auftritt, bei den obwaltenden 
Umſtänden meiſt nur auf das Politiſche ſich beſchrän⸗ 
ken muß, dieſes aber nur in den magpariſchen Zungen 
und Blättern ſeinen Ausdruck findet, wohingegen die 
wenigen und geringen Raum einnehmenden ungariſchen 
deutſchen Zeitungen eine ſehr untergeordnete Rolle ſpie⸗ 
len, und nur Denjenigen ein geringer Nothbehelf ſein 
ſollen, die der magyariſchen Sprache unkundig ſind, 
und daher der nur in dieſer ſich äußernden friſchen Le- 
bensbewegung nicht zu ſolgen vermögen, und in ihrer 
Abgeſtorbenheit mit lebloſen Gebilden ſich begnügen. 
Dazu kommt noch der gewichtige Umſtand, daß fie ſich 
nur durch die das deutſche Element begünſtigende Re⸗ 
gierung halten können, ſie daher im Servilismus gegen 
dieſe keine Schranken kennen, und in übertriebenem 
Eifer jeder patriotiſchen Geſinnung und Aeußerung von 
vorn herein die Thüre verſchließen. Sie ſind daher 
auch meift mit Berichten über das Ausland gefüllt, und 
ſelbſt während der Landtage beſchäftigen fie i mehr 
mit Formalitäten und Titulaturen. Dagegen 9 
ſich die magyarifchen Blätter ungemein ns r 4 
chen ſich in ihnen die männlichften und lebenskt fi 7 
Geſinnungen aus, und nur ſie können als der Spiegel oder 
vielmehr der weſentlichſte Gehalt der National⸗Literatur 
betrachtet werden. Auch die öfterreichifche Cenſur muß 
hier ein Auge zudrücken, und die freiern magyariſchen 
Blätter find auch in den Erbtändern verboten. — Hier⸗ 
aus erklärt ſich nun die mangelhafte Kenntniß des Aus⸗ 
landes von Ungarns innerem Leben, indem jenem bis 
jetzt nur die ungariſchen deutſchen Blätter zur Quelle 
dienen, und dies auch mehr nur während der Landtage. 


Es iſt aber in Ungarn, bei feiner eigenthümlichen Vers | 9 


faſſung, die geſetzgebende Macht und ihr Grundprinzip 
nicht ſowohl auf dem Landtage, als vielmehr in den 
Hütten der Landedelleute und in den Comitatscongre⸗ 
gationen zu uchen, und nur hier ſpricht ſich auch der 
nationale Sinn, inſofern er annoch im Adel ſeinen ein⸗ 
zigen Träger hat, ungebunden, und oft mit nachdrucks⸗ 
vollen — Knitteln aus, während die von Inſtruktionen 
gebundenen und im Angeſichte der Regierung einge⸗ 
ſchüchterten Deputirten zwar das Organ jener Verſamm⸗ 
lungen ſind, auf die ſie auch vielfach einwirken, aber 
doch keinen freien Einblick in das innere Getriebe ge⸗ 
währen. Es ſchreiben zwar viele Ungarn in deutſchen 
Blaͤttern und Brochüren; allein ſie gehen meiſt von 
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parteilichem Geiſte aus, und können ſelbſt bei unpar⸗ 
teiiſcher Darſtellung doch nicht den Charakter einer Na⸗ 
tion wahrhaft ausprägen, der unmittelbar aus ſeinen 
Lebensäußerungen, und nicht aus der Feder einzelner 
Skribenten erkannt werden will. Solcher mangelhaften 
Kenntniß iſt denn auch der auffallend ſchlechte Takt und 
die oft verkehrte Auffaſſung in der Auswahl und in 
der Würdigung der Comitatsverhandlungen von Seiten 
deutſcher Blätter zuzuſchreiben. So bewunderten — 
um nur ein Beiſpiel anzuführen — vor Kurzem meh⸗ 
rere deutſche Blätter den Großſinn des Szatymarer Adels, 
der in einer Congregation ſämmtliche Landeskinder (alſo 
auch den Adel! fügten jene Blätter freudig und be⸗ 
wundernd hinzu) an den Landtagskoſten berheiligt wil⸗ 
ſen wollte. Aber bis jetzt trägt die Landtagskoſten nur 
der Adel, — und dies iſt auch die einzige Steuer, die 
er zahlt, die aber wieder in die Taſche ſeiner Deputir⸗ 
ten fließt, die wieder ihre Erwählung von ihren Sen⸗ 
dern erkaufen mußten — und wenn anders an dem 
Szathmarer Adel etwas bewundert werden muß, ſo iſt 
es ſein brüderlicher Sinn, in welchem er mit ſeinen 
Mitbürgern auch feine einzige Laſt theilen will! — 
Man muß überhaupt mit den Comitatsverfaſſungen und 
ihren Elementen innig vertraut ſein, um ſich zu einer 
wahrhaften Würdigung der ganz eigenthümlichen unga⸗ 
riſchen Verhältniſſe erheben zu können, und es muß 
dem fachkundigen Ungar oft ein Lächeln abzwingen, 
wenn deutſche Blätter leere Deklamationen und Be⸗ 
ſchlüſſe, von deren gänzlichen Erfolgloſigkeit man im 
Voraus verſichert iſt, als inhaltsſchwere Parlaments⸗ 
Verhandlungen hinſtellen, während ſie wieder andere, 
folgenreiche und charakteriſtiſche unbeachtet laſſen. — 
Nach dieſen vorausgeſchickten Bemerkungen glaube ich, 
Ihren Leſern einen angenehmen Dienſt zu leiſten, wenn 
ich ihnen von Zeit zu Zeit ungariſche Lebensbil⸗ 
der in gedrängter Kürze nach den Original- Berichten 
und Aufſätzen des „Peſti Hirlap“, „Jelenkor“, „Sza⸗ 
zadunk“ und „Honderü“ biete, womit ich nächſtens den 
Anfang machen will. B. M. 


* 


Nuß land. 


Königsberg, 26. Juli. Die Schilderungen, welche 
glaubwürdige Augenzeugen von den Strafen machen, 
welche die ruſſiſchen Ueberläufer, deren man wieder hab⸗ 
haft geworden, zu erleiden haben, überſteigen die Vor⸗ 
ſtellung eines Jeden, der den Glauben an die Menſch⸗ 
lichkeit noch nicht ganz aufgegeben hat. Vor Kurzem 
wurden in einem ruſſiſchen Grenzorte fünf ſolcher Un⸗ 
glücklichen, jeder mit 1500 Hieben beſtraft. Faſt kei⸗ 
ner überlebte den tauſendſten Hieb. Das Fleiſch hing 
in blutigen Fetzen von dem entblößten Gerippe herab. 
Der Tod der Sträflinge hindert die Henker nicht, den 
Leichnamen die zugemeſſene Zahl Hiebe pflichtgemäß bis 
auf den letzten zu ertheilen. Die Angehörigen der 
zu Tode Gemar terten waren genöthigt, dies 
fee öffentlichen Execution vom Anfange bis 
zum Ende beizuwohnen. Dieſes Faktum habe ich 
aus dem Munde eines 1½ Stunden von der jenſeiti⸗ 
gen Grenze ſtationirten achtbaren preußiſchen Beamten. 
Einem Gerüchte zufolge wird der Kaiſer von Rußland 
zum Univerſitäts⸗Jubiläum hier unerwartet eintreffen. 

(Köln. Z.) 

Von der ruſſiſchen Grenze, 27. Juli. Es ſind 
im Laufe dieſes und des vorigen Jahres aus Litthauen, 
Podolien und Weißrußland nach und nach über 
3000 Menſchen, meiſt unbemittelte Katholiken aus 
dem Stande der Landleute, mitunter auch unbemittelte 
Adelige von jener Confeſſion nach den Steppen des 
innern Rußlands verſetzt worden, um dieſe allmälig zu 
benützen und eine gleichförmige Vertheilung der Be⸗ 
völkerung zu bewirken. Viele ſchreiben jedoch dieſe Maß⸗ 
regel dem Beſtreben ruſſiſcher Behörden zu, die Kath: 
liſchen Pfarreien zu ſchwächen, um dann einen geſetz⸗ 
lichen Vorwand zu ihrer Aufhebung zu erlangen, da 
nach der Vorſchrift der Geſetze zum Beſtehen einer ka⸗ 


tholiſchen Pfarrei die Zahl von 500 Pfarrkindern er: 


forderlich iſt. (A. 3.) 


Frankreich. 


Paris, I. Auguſt. Die Verhältniſſe mit England 
compliciren ſich immer mehr; die Otaheitifrage wird 
heute in allen Journalen beſprochen; Pritchard iſt an 
Bord des „Vindietive“ zu Portsmouth angekommen; 
der hitzige Artikel der „Times“ („Galignanis Meſſen⸗ 
er“ nennt ihn: this somewhat peppery article) 
macht viel Aufſehen; es kommt nun aber noch hinzu, 
daß man heute wiſſen will, die franzöſiſche Regierung 
habe Beweiſe in Händen, daß der Gouverneur von 
Gibraltar, Sir Robert Wilſon, den Sultan von Ma⸗ 
rocco zum Krieg gegen Frankreich aufgehetzt habe. Noch 
andere, wenig glaubhafte, Gerüchte circuliren: s ſollen 
200 unſerer Spahis kampfunfäyig geworden ſein; man 
will auch wiffen, Marſchall Bugeaud habe ſich wegen 
Mangels an Lebensmitteln zurückziehen müſſen. 

Aus Kadir ſind Berichte vom 20. Juli eingetrof⸗ 
fen. In einem Schreiben von dieſem Datum heißt es: 
„Geſtern kehrte die von dem Prinzen von Joinville be⸗ 
fehligte Flotte, beſtehend aus drei Linienſchiffen, einer 


Fregatte, einer Brigg und drei Dampfbooten, auf un. 


ſere Rhede wieder zurück. Ihre neuliche plötzliche Ab⸗ 
fahrt war durch die Nachricht veranlaßt worden, daß 
eine engliſche Flotte in den Gewaͤſſern von Tanger er⸗ 
ſchienen und eines ihrer Schiffe in den Hafen dieſer 
Stadt eingelaufen ſei. Ein ſolcher Vorgang aber würde 
bis zu einem gewiſſen Punkte eine Verletzung des Ver⸗ 
trages geweſen ſein, über welchen man zwiſchen den 
Seeſtreitkräften dieſer beiden Nationen übereingekommen, 
die ſich gegenſeitig dazu verpflichteten, in den Hafen 
von Tanger nicht einzulaufen, bis die Streitigkeiten 
zwiſchen Frankreich und Marokko erledigt ſein würden. 
Wie man behauptet, erhob nun der franzöſiſche Contre⸗ 
Admiral aus Anlaß jener Meldung geeignete Reklama⸗ 
tionen; er erhielt jedoch eine befriedigende Aufklärung 
über Das, was zu jenem Gerüchte Anlaß gegeben, ſo 
wie die Vetſicherung, daß die engliſche Flotte den Ver⸗ 
trag nicht verletzen werde; er beſchloß darauf, ſich nach 
Kadix wieder zurückzubegeben, wo er weitere Inſtruk⸗ 
tionen ſeiner Regierung abwarten wird. Wir haben 
Grund, an die Genauigkeit dieſer Angaben zu glau⸗ 
ben.“ — Die Gibraltar-Chronik ſcheint an ein fried⸗ 
liches Arrangement der Zwiſtigkeiten zwiſchen Frankreich 
und Marokko zu glauben. Man lieſt in dieſem Jour⸗ 
nale unter dem Datum des 19ten: „Die Nachrichten 
aus Tanger lauten befriedigend. Der Kaiſer hat ent⸗ 
ſcheidende Maßregeln getroffen, um die Anſtifter des 
gegen die Franzoſen im Widerſpruche mit ſeinen Be⸗ 
fehlen unternommenen Angriffes zu züchtigen.“ Es iſt 
indeß nicht das erſte Mal, daß man ſolche Behaup⸗ 
tungen aufſtellt, ohne daß ſie ſich bis jetzt irgend be⸗ 
ſtätigt haben. 4 

Louis Philipp hat an den König von Preußen 
ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, um ihn aus An⸗ 
laß ſeiner glücklichen Errettung aus der großen Gefahr, 
die ihm und ſeiner erlauchten Gemahlin am 26. Juli 
drohte, zu beglückwünſchen. Ein Adjutant des Königs 
ift beauftragt, dem Könige von Preußen dieſes Schrei⸗ 
ben zu überbringen. 


Spanien. 


Madrid, 26. Juli. Nach dem „Heraldo“ wäre 
ein abſcheuliches Complott entdeckt und vereitelt worden: 
„Es handelte ſich um nichts Geringeres als um eine 
Brandſtiftung in den Kaſernen; in dem Tumult, 
der beim Ausbruch des Feuers entſtanden ſein würde, 
ſollten die Anführer ermordet werden; die Empörer wür⸗ 
den ſich dann in der Stadt verbreitet und die allge⸗ 
meine Plünderung organiſirt haben.“ — Man 
hält dieſen Artikel des „Heraldo“ für ein Wahlmans⸗ 
ver. Inzwiſchen fahren die Behörden fort, Maßregeln 
der Wachſamkeit zu treffen. 


Belgien. 


Lüttich, 31. Juli. In dem „Journal de Liege“ 
liet man: Das „Journal de Bruxelles“, deſſen ganze 
Anſtrengungen dahin gingen, die Annahme des Äußerft 
ſchlechten Geſetzes über die Differentialzölle, welches uns 
Verlegenheiten von Seiten der benachbarten Staaten 
erwecken mußte, zu erwirken, ſucht jetzt ſeine Leſer zu 
überreden, daß man die ſtrengen Maßregeln Preußens 
in Bezug auf unſere Eiſen und Gußeiſen nicht dem 
Votum dieſes Geſetzes, ſondern einzig der Zurücknahme 
des Beſchluſſes vom 28. Auguſt 1842, welcher die Ein⸗ 
gangszölle in Belgien auf die deutſchen Weine und 
Seidenwaaren herabſetzte, zuſchreiben müſſe. Es iſt 
vorerſt zu bemerken, daß die Wohlthaten dieſes Be⸗ 
ſchluſſes für Preußen nicht ſeht bedeutend geweſen ſind, 
weil die Einfuhr der Weine und Seidenwaaren über 
unſere öſtliche Grenze ſich während der Dauer des Be⸗ 
ſchluſſes vom 28. Juli 1842 nur unbedeutend ver⸗ 
mehrt hat. Wir geben nichts deſto weniger zu, daß 
die Zurücknahme dieſer Maßregel dem Cabinet von Ber⸗ 
lin habe mißfallen können; aber ift dies wohl die eins 
zige beſtimmende Urſache der commerciellen Feindſelig⸗ 
keiten, denen unſere metallurgiſche Induſttie bloß geſtellt 
iſt? um vom Gegentheil Überzeugt zu ſein, reicht es 
hin, den Blick auf eine Stelle der Denkſchrift zu wer⸗ 
fen, welche der Repräſentant Preußens an unſere Re⸗ 
gierung gerichtet hat. Es heißt darin wörtlich: „Durch 
das Schreiben, welches der Hr. Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten Belgiens unterm 28. März letzt⸗ 
hin an den Geſandten Preußens zu Brüſſel gerichtet 
hat, findet ſich die Ausſicht des Abſchluſſes eines Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsvertrages zwiſchen den Staaten 
des Zollvereins und Belgiens, zum aufrichtigen Bes 
dauern der preußiſchen Regierung, auf unbeſtimmte Zeit 
verſchoben. Das Syſtem der Differentialzölle 
und die Erhöhung der Mauthzölle im Allgemeinen, 
Gegenſtände, welche in letzter Zeit die Repräſentanten⸗ 
kammer und die belgiſche Regierung ſo lebhaft beſchäf⸗ 
tigt haben, ſcheinen geeignet, noch ferner die 
Hoffnung eines wechſelſeitigen Einverſtänd⸗ 
niſſes, welches geeignet wäre, die Handels⸗ 
verbindungen zwiſchen Deutſchland und Bel⸗ 
gien inniger zu machen, zu entfernen.“ Daß 
dieſen beſtimmten Worten gegenüber das „Journal des 
Bruxelles“ darauf beharrt, zu erklären, daß unfere Dif⸗ 
ferentialzölle keinen Einfluß auf die preußiſche Cabinets⸗ 
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drdre vom 21. Juni letzthin ausgeübt haben, wundert 
uns nur wenig. Dieſes Blatt beginnt in der That 
das Uebel zu begreifen, welches es dem Lande dadurch 
verurſacht hat, daß es ihm harte Feindſeligkeiten zuzog, 
und es beſtrebt ſich, die Verantwortlichkeit dafür zurück⸗ 
zuweiſen. Aber allen ſeinen ſcheinbaren Beweisgrün⸗ 
den wird es nicht gelingen, eine Thatſache zu vernich⸗ 
ten, welche durch die preuß. Regierung ſelbſt erwieſen 
iſt. Wie dem auch ſein möge, wir ſind jetzt auf eine 
beklagenswerthe Weiſe in einen dummen Tarifkrieg ver⸗ 
wickelt. Unſer Cabinet hat kraftvolle Maßregeln (ſo 
bezeichnet man ſie) gegen die preußiſchen Schiffe ge⸗ 
nommen; aber wer wird dadurch am erſten leiden? 
Augenſcheinlich der Hafen von Antwerpen. Wer wird 
davon Nutzen ziehen? Wahrſcheinlich die Häfen Hol⸗ 
lands, nach welchen ſich die Schiffe von Danzig und 
Stettin wenden dürften, denn es iſt zu fürchten, daß 
eine Annäherung zwiſchen den Cabineten von Haag und 
Berlin zum größten Nachtheile der Belange Belgiens 
werde ftattfinden. Der „Induſtriel“ ſagt mit Recht: 
„Die Einfuhren Preußens und unſere Ausfuhren nach 
dieſem Lande fanden zur See ausſchließlich durch preu⸗ 
ßiſche Schiffe ſtatt. Sie brachten uns Wolle, Getreide, 
Oelſamen, Bauholz; künftig werden die belgiſchen Con⸗ 
ſumenten dieſe Gegenſtände ein wenig theurer bezahlen, 
und Antwerpen wird die Zahl der in ſeinem Hafen 
ankommenden Schiffe ſich merklich vermindern ſehen.“ 
Statt gefährlicher und ab irato decretirter Repreſſalien 
hätten wir unverzügliche und vorläufige Unterhandlun⸗ 
gen gewünſcht, und wenn die Mitglieder des jetzigen 
Cabinets ſich, durch ihre früheren Handlungen gebunden 
fühlend, daran gezweifelt hätten, ſie zu einem guten 
Ende zu führen, ſo war es ihre Pflicht, ſich zurückzu⸗ 
ziehen, um fähigern Nachfolgern Platz zu machen, die 
von jeder Verpflichtung bei der wichtigen Frage, welche 
durch die letzten Ereigniſſe entſtanden, frei wären. 


Italien. 

Nom, 25. Juli. Heute Vormittag hielt Se. Hei: 
ligkeit der Papſt im Palaſt Quirinale ein öffentliches 
Conſiſtorium, in welchem der neue Kardinal Karafa di 
Traetto zum erſten Mal erſchien und aus den Händen 
des heiligen Vaters den Kardinalshut entgegennahm. 
Der Konſiſtorialadvokat Hr. de Domenicis-Toſti trug 
dem heiligen Vater und den verſammelten Kardinälen 
zum andern Mal den Prozeß wegen Seligſprechung des 
ehrwürdigen Dieners Gottes Ludwig Maria Grignon 
de Montfort, Stifters des Ordens der Miſſionäre, vor. 
Das hierauf folgende Konſiſtorium war ein geheimes, 
wozu bloß die Mitglieder des heiligen Kollegiums Zu⸗ 
tritt haben; in demſelben ernannte der Papſt 6 Bi⸗ 
ſchöfe. (A. 3.) 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 16. Juli. Vor etwa drei Wo⸗ 


chen wollte der Zufall, daß auf dem türkiſchen Dampf⸗ 
boot, welches die täglichen Fahrten im Bosporus macht, 


der Regen die verſchiedenen Flaggen näßte, und daß 


Abends, als der Kapitain in Bujukdere ſich ans Land 
begab, die Mannſchaft der genäßten Flaggen aller fees 
fahrenden Nationen, eine wie die andere ohne Unter⸗ 
ſchied zum Trocknen aufhängte; ein Zufall wollte, daß 
die ruſſiſche Flagge bei dieſer Gelegenheit unter die 
engliſche gehängt wurde. Nun beſteht ein Reglement 
in der ruſſiſchen Marine, welches dem Kommandanten 
jedes Kriegsſchiffes befiehlt, in ſolchen Fällen um die 
Herabnahme der ruſſiſchen Flagge anzuſuchen, welche 
auf fremden Schiffen nur zur Begrüßung ruſſiſcher 
Kriegsſchiffe aufgezogen werden ſoll. Dieſem Reglement 
Folge gebend, ſchickte dann auch der Kommandant des 
in Bufjukdere ſtationirten ruſſiſchen Dampfboots einen 
feiner Offiziere an Bord des türkiſchen Schiffs, welcher 
aber dort Niemand fand, der ſeine Sprache redete und 
dem er ſein Verlangen hätte kund geben können. Da 
fährt der Pilot des ruffifhen Schiffs vorüber, wird vom 
Offiziere zum Dolmetſchdienſt aufgefordert und begehrt, 
vielleicht in heftigen Ausdrücken, noch den Umſtand her⸗ 
vorhebend, daß die ruſſiſche Flagge unter der engliſchen 
ſich befand, Abhülfe und Abnahme der erſteren. Nies 
mand erfuhr etwas von den Vorgefallenen, bis es jetzt, 
drei Wochen ſpäter, Sir Stratford Canning auf das 
Geſchwätz, Gott weiß, welches Unberufenen hin, plötz— 
lich einfällt, von Hrn. v. Titow Genugthuung für den 
der engliſchen Flagge angethanen Schimpf zu fordern, 
welche, wie er behauptet, herabgeriſſen, mit Füßen ge⸗ 
treten und befpieen worden ſei. Herr von Titov ver⸗ 
nimmt den Kommandanten, den betheiligten Offizier: 
mit ſeinem Ehrenwort als ſolcher bürgt dieſer dafür, 
daß die britiſche Flagge nicht berührt, viel weniger be⸗ 
ſchimpft worden ſei. Sir Stratford Canning aber hat 
gute Waffen, das Ehrenwort eines ruſſiſchen Offiziers 
Lügen zu ſtrafen. Er beruft die Mannſchaft des tür⸗ 
kiſchen Dampfboots in ſein Hotel, nimmt Protokolle 
auf und meint der feierlichen Erklärung Herrn v. Ti⸗ 
tows, dem Ehrenworte der Offiziere die Ausſage eines 
engliſchen Maſchiniſten, einiger türkiſcher Seeſoldaten 
entgegen ſetzen zu können. Fur nichts, für ein lügen⸗ 
haft entſtelltes Faktum, bei dem der Zufall mehr als 
alles andere thätig war, wurde eine Spannung hervor⸗ 
gerufen, die jetzt das Tagesgeſpräch in den Kaufläden 
von Galata bildet. a 
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Konſtantinopel, 24. Juli. Am 19ten d. Mes. 
Abends brach in dem am aſiatiſchen Ufer des Bosphors 
gelegenen Dorfe Beilerbei, und zwar in der Nähe 
des gegenwärtig von Sr. Hoheit dem Sultan bewohn⸗ 
ten großherrlichen Sommerpalaſtes, eine Feuers brunſt 
aus, die, von dem unglücklicher Weiſe heftig wehenden 
Nordwinde angefacht, reißende Fortſchritte machte, und 
über 50 zum Theil ſehr große und ſchöne Häuſer und 
eine Menge Buden in Aſche legte. Der Palaſt des 
Sultans war dermaßen von den Flammen bedroht, daß 
bereits Anſtalten getroffen wurden, den Harem und eis 
nen Theil der Effekten in Sicherheit zu bringen; es ge⸗ 
lang jedoch den angeſtrengten Bemühungen der von 
allen Seiten zum Löſchen Herbeigeeilten, ihn von der 
unvermeidlich ſcheinenden Gefahr zu retten. Se. Ho⸗ 
heit, welche, von Riza Paſcha begleitet, zu Pferde auf 
der Brandſtätte erſchienen war, munterte die Löſchen⸗ 
den auf, ließ Geſchenke unter ſie vertheilen und richtete 
Worte des Troſtes und der Theilnahme an die Un⸗ 
glücklichen, die ihre Habe verloren hatten. — Die eng» 
liſche Peninſular- und orientaliſche Dampfſchifffahrts⸗ 
Compagnie läßt eine regelmäßige Verbindung mit der 
Levante ins Leben treten. Vom Auguſt l. J. angefangen, 
wird am 15. jeden Monats ein Dampfſchiff von England 
abgehen, in Malta, Athen, Smyrna und den Dar⸗ 
danellen anlegen, am 5. des folgenden Monats un⸗ 
gefähr in dieſer Hauptſtadt eintreffen und nach beiläufig 
ſieben Tagen die Rückfahrt antreten. — Vor einigen 
Tagen wurde eine große Falſchmünzerbande hier ent⸗ 
deckt, die weitverzweigte Verbindungen zu haben ſcheint. 
— Der Sultan hat mittelſt Handſchreibens die Er⸗ 
laubniß zum Bau eines neuen Opernhauſes in 
Pera ertheilt. 

Das Journal de Conſtantinople vom 21. Juli 
meldet: „Sehr ernſthafte Unruhen haben jüngſt⸗ 
hin in Moſſul ſtattgefundenz der hohen Pforte 
war dies um ſo peinlicher, als der Charakter des fran⸗ 
zöſiſchen Conſuls in jener Stadt und die Autorität des 
Gouverneurs von einigen verirrten Menſchen eine Zeit 
lang mißkannt worden waren. Sobald die Nachricht 
von dieſem unangenehmen Ereigniß nach Konſtantinopel 
gelangt war, beeilte ſich die hohe Pforte, dem franzö— 
ſiſchen Botſchafter den Inhalt ihrer Depeſchen mitzu⸗ 
theilen, welche mit denen, die der Botſchafter ſelbſt er⸗ 
halten hatte, vollkommen übereinſtimmten. Am folgen⸗ 
den Tage fand eine lange Konferenz zwiſchen JJ. EE. 
dem Baron de Bourqueney und Rifaat Paſcha 
ſtatt, und wir freuen uns, melden zu können, daß dieſe 
Angelegenheit, auf die wir nächſtens umſtändlicher zu⸗ 
rückkommen werden, vollſtändig und auf befriedigendſte 
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Weiſe geſchlichtet worden iſt.“ (Oeſterr. B.) 


A ſien. 

Malta, 26. Juli. Die dieſen Morgen hier ein⸗ 
getroffenen neueſten Berichte aus Bombai ſind vom 
19. Juni. Die Verſammlung der Chefs der Beludſchis 
hatte in friedlicher Weiſe ſtatt, aber ohne eine bis jetzt 
bekannte beſondere Folge. Der Diſtrikt Boorhangore, 
welcher ohne Widerſtand okkupirt worden war, iſt den 
Mahralten bereits wieder zurückgegeben worden. Die 
neuliche Bewegung im Pendſchab hatte zur unmittelba⸗ 
ren Folge nur die Niederlage und die Ermordung 
Ittur⸗Singh's. Die Abberufung Lord Ellenborough's 
war in Bombai am 6. Juni bekannt geworden. Cal⸗ 
cutta war davon wohl am 15., durch einen Expreſſen, 
der abgeſandt worden, benachrichtigt. Aus China ver⸗ 
nimmt man vom 1. Mai nur die alsbaldige Unter⸗ 
drückung eines Emeute⸗Verſuchs des Pöbels von Can⸗ 


ton gegen das Quartier der Factoreien. (Tel. Dep.) 


Amerika. 

St. Louis, 4. Juli. Die ſtattgehabte ueber⸗ 
ſchwemmung des Miſſiſſippi und Miſſouri 
überſteigt Alles, was man bis jetzt davon erlebt hat, 
indem unſer Waſſerſtand 25 Fuß über die gewöhnliche 
Höhe iſt und zwar ſo, daß das Waſſer bis ins zweite 
Stockwerk der Häuſer reicht. Seit vier Tagen ſind in⸗ 
deß einige Fuß gefallen und können wir hoffen, binnen 
14 Tagen die Hauſer aus dem Grunde wieder hervor: 
ragen zu ſehen. Hunderte von Anſiedelungen und Häu⸗ 
ſern in den Thälern ſind fortgetrieben und tauſende von 
Leuten an den Bettelſtab gebracht worden; auch iſt eine 
große Menge Vieh in den Fluthen umgekommen, fo 
wie viele Menſchen ihr Leben dabei verloren haben. 
Das Wieſenland war an Meilen weit überſchwemmt, 
fo daß Dampſſchiffe darauf fuhren. Man fürchtet, daß 
in Folge dieſer Ueberſchwemmung viele Krankheiten ent⸗ 
ſtehen werden, da ſtarke Hitze gefolgt iſt. 

Berichten aus Veracruz vom 20. Juni zufolge 
hat die Expedition des Generals Sentmanat, welcher 
bekanntlich Tobasco revolutioniren wollte, ein trauriges 
Ende genommen. Zwar glückte eine Landung, indem 
die Brigg, welche die Abenteurer trug, als fie von der 
Kriegsbrigg „Santa Anna“ gejagt wurde, bei der Barre 
von Chriſtopec auf die Küſte geſetzt ward, und Sent⸗ 
manat wandte ſich nun mit 75 bis 80 Mann in die 
Gebirge, und von dort nach Tamulte am Sabine. Hier 
aber trafen ſie auf ein Detachement unter General Ca⸗ 
ſtro, der fie ſchlug, mehrere toͤdtete, und die Uebrigen, 
darunter auch Sentmanat ſelbſt, gefangen nahm. Letz⸗ 
terer iſt mit 14 ſeiner Anhänger in Jalapa erſchoſſen. 
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Santa Anna hat dem General Woll aufgegeben, 
ein Dekret zu publiziren, worin der Waffenſtill⸗ 
ſtand mit Texas für beendigt erklärt und ge⸗ 
ſagt wird, die Feindſeligkeiten ſollten ohne 
Verzug wieder beginnen, auch General Woll ſo⸗ 
gleich gegen Texas marſchiren. 


Lokales und Provinzieltes. 


Breslau, 7. Auguſt. Einer unſerer Berliner 
Correſpondenten hat in Nr. 180 d. Ztg. gemeldet, daß 
man in der Stube des Hochverräthers Tſchech ein 
Packet gefunden habe, adreſſirt: „An meinen Inquiren⸗ 
ten.“ Daſſelbe habe Kopien ſämmtlicher Akten, Be⸗ 
ſcheide u. ſ. w. in des Verbrechers frühern Angelegen⸗ 
heiten und die Bemerkung enthalten, daß die Originale 
dieſer Akten bereits verſandt ſeien, um unverkürzt und 
im Zuſammenhange veröffentlicht zu werden. — Jetzt 
erfahren wir, gewiß nicht ohne Bezug hierauf, daß 
wenige Tage vor dem Attentat ein fünf Bogen langes, 
mit Citaten aus deutſchen Klaſſikern ausgeſchmücktes, 
ſehr phantaſtiſches und bedenkliches Schreiben des Tſchech 
an deſſen Bruder, den Bauinſpektor Tſchech “) in Ra⸗ 
tibor, welchem ein Packet Akten beigeſchloſſen war, 
gelangt iſt. Der letztere fand ſich veranlaßt, das 
Schreiben mit den Beilagen ſofort, und zwar kurz vor 
feinem Tode der Unterſuchungs-Behörde einzureichen, 
denn der unglückliche Bruder verſchied, wie die Leſer 
aus den Todes⸗Anzeigen in der eben genannten Num⸗ 
mer der Bresl. Ztg. wiſſen, bereits am 31ſten v. M. 
in einem Alter von 64 Jahren. 


8 Breslau, 7. Augft. Die Veränderungen, welche 
die Nicolai⸗Vorſtadt ſeit kaum 1½ Jahren durch die 
Anlegung zweier Bahnhöfe erlitten hat, laſſen jenen 
Stadttheil kaum wieder erkennen. Wo man vor 18 
Monaten nur einige Kärnerwagen ſah, welche den Dün- 
ger auf einem, die Luft weit und breit verpeſtenden 
Platze abſchlugen, ſteht heute der Freiburger Bahnhof 
mit ſeinen zierlichen Gebäuden und ſeinem lebhaften 
Betriebe. Noch wenige Jahre, und die Siebenhubner 
Gaſſe wird ihr ländliches Anſehen abgelegt haben, und 
ſtattliche Wohnhäuſer werden da ſtehen, wo jetzt ſich 
nur gewöhnliche, zum Betriebe der Landwirthſchaft dies 
nende Gebäude ſchlechter Bauart befinden. Der Ans 
fang iſt damit bereits gemacht und es wäre ſehr zu 
wünſchen, daß wenigſtens in dieſer Straße durch einen, 
im Voraus beſtimmten Bauplan dasjenige gerettet 
würde, was durch deſſen Vernachläſſigung in anderen 
Stadttheilen fo vielfach und unwiderbringlich verloren 
worden iſt. N 

Auffallend iſt es, daß der Freiburger Eiſenbahn⸗ 
hof gegenwärtig, nachdem er bereits ein Jahr im Be⸗ 
triebe und eben ſo lange ausgebaut iſt, noch immer 
mit dem alten Bretterzaun umgeben iſt, welcher dazu 
diente, den Bahnhof als Bauplatz zu umfriedigen. 
Dergleichen aus alten Brettern zuſammengeflickte Plan⸗ 
kungen ſehen nicht nur ſehr ſchlecht aus, ſondern ſind 
auch polizeilich nicht erlaubt. Warum findet dieſe Ver⸗ 
unzierung noch immer ſtatt, und warum wird ſie po⸗ 
lizeilich geduldet? Es iſt wohl kaum zu entſchuldigen, 
daß in dieſer Beziehung von Seiten der Eiſenbahn⸗ 
Direktion noch nichts geſchehen iſt, und die Sache ſieht 
aus, als wenn es am Gelde fehlte, um einen ordent⸗ 
lichen Zaun herzuſtellen, wie man denſelben von einem 
Inſtitut, als eine Eiſenbahn, zu ſordern berechtigt iſt. 
Die Direktion ſollte wohl ſelbſt ſoviel Sinn für Schön⸗ 
heit und ſoviel Rückſicht für dasjenige haben, was fie 
einer Stadt wie Breslau ſchuldig iſt, um die alten 
Bauplanken durch einen ordentlichen geſchmackvollen 
Zaun zu erſetzen. 

Man iſt ihr am märkiſchen Bahnhofe mit einem 
guten Beiſpiele vorangegangen. Ein Theil des an die 
Magazin = Straße ſtoßenden gedachten Hofes iſt ſchon 
jetzt mit einem Staketenzaun verſehen. Mit einer fa⸗ 
belhaſten Schnelligkeit ſteigen die Gebäude und ſonſti⸗ 
gen Baulichkeiten hier empor. Noch ift kein halbes 
Jahr verfloſſen, ſeit an dem märkiſchen Bahnhofe der 
erſte Spatenſtich gemacht wurde, und bald ſind die 
Hauptbauten vollendet. Das Empfangshaus mit ſei⸗ 
nem wahrhaft grandioſen gewölbten Portal und ſeinen 
beiden Thürmchen, im mittelalterlichen beliebten Ge⸗ 
ſchmacke, iſt wie ein Pilz aus der Erde gewachſen, und 
zeigt ſehr deutlich, mit welcher Schnelligkeit auch die 
großartigſten Bauten ausgeführt werden können, wenn 
nur die Mittel und die nöthige Energie vorhanden ſind. 
Die Eiſenbahn-Bauten in ihrer wirklichen Großartigkeit 
werden, ohne alle die Jahre andauernden Vorarbeiten, 
Umarbeitungen und An⸗ und Rückfragen ſtill und ge⸗ 
räuſchlos in der kürzeſten Zeit ausgeführt, namentlich 
aber ohne jene immenſe Maſſe von Papier zu ver⸗ 
ſchwenden, welche bei jedem andern öffentlichen Bau ver⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 


. 
„) Wie wir von mehreren hieſigen achtbaren Männern hö⸗ 
ren, haben wir vor circa 15 Jahren einen zweiten 
Bruder des Tſchech als Bauinſpektor in Breslau ge⸗ 
habt, welcher aus gekränktem Ehrgefühl geiſtesſchwach 
wurde und bald darauf in dieſem Zuſtande Rats 
e d. 


Mit einer Beilage. 
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(Fortſetzung.) 

tilgt und verbraucht und verarbeitet werden muß, ehe 
der erſte Ziegel gelegt werden kann. Könnte man bei 
unſeren öffentlichen Bauten die Arbeitsſtunden und 
Tage zuſammenzählen, die auf die Aus- und Umarbei⸗ 
tungen der Pläne, das Schreiben und Abſchreiben der 
Berichte, Gutachten und Supergutachten, Konferenzen 
7c. verwendet werden, es würde eine größere Summe 
zuſammenkommen, als die der Arbeitstage ſämmtlicher 
Oupriers bei der Bauausführung. Und doch möchten 
wir bezweifeln, daß jene öffentlichen Bauten beſſer ge⸗ 
dacht und ausgeführt find, als die Bauten der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften. Bedürfte z. B. die märkiſche Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft zu ihren Bauten bis nach Berlin ver: 
haͤltnißmäßig dieſelbe Zeit, als auf den Bau des neuen 
Stadtgerichts⸗ und Inquiſitoriatsgebäudes verwendet 
wird, ſo würden wir vielleicht im günſtigen Falle in 
150 Jahren auf der Eiſenbahn nach Berlin fahren! 


Theater. 


Geſtern beendete Herr Beckman den Cyklus feiner 
Gaſtrollen als „Andreas Pimpernuß“ in „Doctor 
Fauſt's Hauskäppchen.“ Die Theilnahme des Publi⸗ 
kums, die ſich ihm gleich bei Beginn ſeines Gaſtſpiels 
zuwandte, hat ihn während des zwanzigmaligen Auftretens 
unausgeſetzt begleitet. Herr Beckmann hat faſt immer 
vor einem gut, ſelten vor einem nur mittelmäßig be⸗ 
ſetzten Haufe gefpielt, was doch ſchon den renommirteſten 
Künſtlern bei einer weit geringeren Anzahl von Gaſt⸗ 
rollen häufiger begegnet iſt. Wenn wir auch die gün⸗ 
ſtige Theater = Witterung mit in Anſchlag bringen, ſo 
beweiſt dieſer Erfolg doch, daß Herr Beckmann Saiten 
anzuſchlagen weiß, deren Töne unſer größeres Publikum 
zu feſſeln im Stande ſind. Sollten wir dieſen ver⸗ 
wandiſchaftlichen Moment näher bezeichnen, fo iſt es 
die lokale Färbung, welche Herr Beckmann hier und 
dort durchſchimmern läßt, und die immer ſo geeignet 
iſt, auf die Maſſen zu wirken. Herr Beckmann geht 
von hier zunächſt nach Salzbrunn, umdort die Brun⸗ 
nen kur zu gebrauchen. 

Wir glauben unſeren Opernfreunden eine angenehme 
Nachricht mitzutheilen, wenn wir ihnen melden, daß 
Madame Köſter⸗Schlegel bereits hier eingetroffen iſt, 
um demnächſt ihr Gaſtſpiel zu beginnen. A. S. 


* Erdmannsdorf, 5. Aug. Ein feſtliches Drän- 
en und Treiben ſahen wir heute wieder in Erdmanns⸗ 
dorf. Tauſende von Fremden hatten ſich abermals hier 
verſammelt, und wandelten theils vereinzelt in den wei⸗ 
ten Parkanlagen, oder ſtanden in dichten Maſſen um 
das königliche Schloß, ſtundenlang des Augenblicks har⸗ 
rend, wo ſie das Glück genießen würden, das geliebte 
Herrfcherpaar von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen. Dieſe 
Freude ward den harrenden heute wieder mehrere Mal. 
Vormittags nach 11 Uhr fuhren II. MM. nach 
Warmbrunn zum Freien Standesherrn Grafen Schaff⸗ 
gotſch, von wo Sie gegen 3 Uhr Nachmittags zurück⸗ 
kehrten. um 4 Uhr war große Tafel, wozu außer den 
anweſenden Prinzen und Prinzeffinnen, der Frau Fürs 
ſtin von Liegnitz und den hohen Staatsbeamten, der 
Feldmarſchall Gr. Bieten, General Natzmer von 
Matzdorf und Gr. Schaffgotſch eingeladen waren. 
Abends 7 Uhr fuhren JJ. MM. nach Neuhof bei 
Schmiedeberg zum Fürſten Reuß. Bei der Abfahrt 
ließ ein Zuſchauer ſeinen vorlauten Patriotismus in 
einem „Vivat, es lebe Se. Maj. der König!“ 
erſchallen. Sein ungeziemendes 89 ſand gebüh⸗ 
render Maßen keinen Anklang. Wir Schleſier ſind nun 
einmal keine Franzoſen, die ihr: „Es lebe der Kö⸗ 
nig“ bei jeder Veranlaſſung erſchallen laſſen, wir tra⸗ 
gen unſern Patriotismus nicht auf der Zunge, ſondern 
im Herzen. Auf Se. Majeſtät muß der Schreier einen 
unangenehmen Eindruck gemacht haben. Die Augen⸗ 
blicke, wo Se. Maſeſtät ausfahren oder auf andere 
Weiſe ſich dem Publikum zeigen, ſuchen Suppli⸗ 
kanten aller Art zu benutzen, um ihre Geſuche dem 
Könige ſelbſt in die Hände zu geben. So überreichte 
heute ein alter Soldat aus Schreibendorf bei Landes⸗ 
hut ein Geſuch, das der König mit einer herzgewinnen⸗ 
den Herablaſſung und Huld entgegennahm und mehrere 
Fragen an den Bittſteller richtete. Auch verſchiedene 
andere Perſonen haben mehrere Mal die Freude gehabt, 
daß ſich der König auf Augenblicke mit ihnen unterre⸗ 
dete, wobei die Betreffenden immer Gelegenheit hatten, 
Blicke in das edie Herz des Monarchen zu thun. — 
Die Abreiſe des Königs wird, dem Vernehmen nach, 
morgen früh 7 Uhr erfolgen. Der Hofftaat bleibt hier 
bis zur Rückkunft St. Majeſtät — Aus guter Quelle 
kann ich Ihnen mittheilen, daß die Gräfin Reden mit 
dem Beſitzer von Buſchvorwerk im Kauf ſteht. Man 
fagt, der König laſſe das genannte Gut für ein Glied 
des königlichen Hauſes ankaufen. 


* Salzbrunn, 5. Auguſt. Geſtern ſahen wir 
unſere ganze Gemeine, mit vielen Kurgäſten vereint, in 
der Kirche dem Dankgebete für die ſo wunderbare Er⸗ 
haltung unſeres Allergnädigſten Königs und der Königin, 
welches der Paſtor hieſigen Ortes mit innigſter Rührung 
abhielt, in tiefſter Andacht beiwohnen, und heute 
hatten die Kurgäfte ganz unerwartet bei Tafel im Kur: 
ſaale das große Glück, zu vernehmen, daß Se. Maj. 
der König, nachdem Höchſtdemſelben die unterthänige 
Mittheilung gemacht worden, wie alle hieſigen Kurgäſte, 
gleichviel ob ſie Sr. Majeſtät, oder eines andern Für⸗ 
ſten Unterthanen waren, von jenem furchtbaren Ereig⸗ 
niſſe des 26. Juli tief ergriffen und voll d.s Dankes 
waren, daß Gottes Gnade ein ſo frevelhaftes, uner⸗ 
hörtes Vorhaben eines Verabſcheuungswürdigen vereitelt 
habe, allen hieſigen Kurgäſten anzuzeigen befohlen hatte, 
wie Allerhöchſtdieſelben dieſe Theilnahme und Anhäng⸗ 
lichkeit mit Wohlgefallen entgegen genommen und Allen 
Höchſtihren beſonderen Dank und Wohlwollen verſichern 
laſſen. Ein Toaſt von dem Commandirenden des 3. 
Armeecorps, Herrn Generallieutenant von Weyrach, auf 
das Wohl unſeres Allergnädigſten Königs und der 
Königin, welche Gott fo wunderbar zum Segen des 
Landes gerettet, wurde von mehr denn hundert Stim⸗ 
men auf das Herzlichſte und Freudigſte beantwortet. 
Möchten Se. Majeſtät dte Gnade haben, aus dieſem 
traurigen Ereigniſſe ſo viel zu entnehmen, daß Aller⸗ 
höchſtdieſelben von allen ihren Unterthanen auf das 
Heißeſte geliebt werden, und daß die Treue und An⸗ 
hänglichkeit an Höchſtihre geheiligte Perſon und an das 
ganze Herrſcherhaus unvertilgbar bleibt. 


Breslau, 7. Auguſt. Wenn der, vielen älteren 
Perſonen noch wohl erinnerliche Fall, wo ein hoher 
ſchleſiſcher Rittergutsbeſitzer mit mehreren Waidgenoſſen 
von der Jagd heimkehrend einen ſeiner Bauern hinter 
den Hofgebäuden einem Natur-⸗Bedürfniſſe obliegen ſah, 
und von dem ungewöhnlichen Anblick gereizt, ihn todt 
niederſtreckte, damals kein ſonderliches Auffehen erregte, 
ſo würde eine ſolche That in jetziger Zeit weit mehr 
auffallen, und die öffentliche Meinung gegen den Ur⸗ 
heber aufbringen. Und wirklich wurde mir geſtern ein 
ziemlich ähnlicher Vorfall, der ſich am votigen Freitag 
in E.. ..., Trebnitzer Kreiſes, ereignet haben ſoll, un⸗ 
ter Angabe ſo vieler Einzelnheiten erzählt, daß ich in 
die Richtigkeit der Thatſache zwar meinestheils keinen 
Zweifel ſetze, fie hier aber ſchon um deswillen mittheile, 
damit etwaige Ungenauigkeiten von der betreffenden Po⸗ 
lizei⸗ oder Juftiz Behörde berichtigt werden können. 

Die Geſchichte kurſirt bereits in einigen abweichen⸗ 
den Lesarten in hieſiger Stadt. Ich halte mich an die 
Erzählung eines Mannes, der dem Orte des Vorge⸗ 
fallenen ganz nahe wohnend, von den Umſtänden mög⸗ 
lichſt genaue Kenntniß erlangte. Der Neffe des auf 
E.. . . . anfäffigen Rittergutsbeſitzers H. von C., ein 
Weſtphale, Lieutenant, verheirathet, begab ſich vergan⸗ 
genen Freitag auf das Feld feines Onkels, wo ein ums 
gerodetes Stück Land gepflügt wurde. Einer von den 
Knechten fiel mit ſammt dem Pfluge um, weil angeb⸗ 
lich eine ſteckengebliebene Wurzel dem letzteren einen 
gewaltigen Ruck verurſachte. Der Lieutenant von 
. . . . hielt den Knecht für betrunken, ſprang hinzu und 
hieb auf ihn ein. Dieſer ſetzt ſich zun Wehre, und 
zwei der übrigen Arbeiter kommen herbei und helfen 
auch ihrem geprügelten Kameraden. Ein dritter 
Knecht nähert ſich, räth, von dem Herrn abzulaſſen 
und reißt fie auseinander. Der Herr, an den Oh⸗ 
ren blutend, begiebt ſich ſofort aufs Schloß zurück, 
trifft unterwegs noch den Müller, den Amtmann, 
ſeine eigene Frau, holt ſich ſeine Flinte und kehrt auf 
das gedachte Feld zurück. Die Entfernung hin und her 
beträgt circa fünf Viertelſtunden. Hier angekommen, 
zielt er nach einem Knechte, den er auf dem Pferde 
figen ſieht, und dieſer ſtürzt auch ſofort herunter. Da 
macht dem Lieutenant jener, der ihm eigentlich ge⸗ 
holfen hatte, heftige Vorwürfe, und frägt ihn, was 
daraus werden ſolle, wenn er die Leute ſo mir nichts 
dir nichts niederſchieße; worauf ihn der Herr beru⸗ 
higt, daß er ihm nichts thun werde, nur den ans 
dern Schurken wolle er's fühlen laſſen. Der Knecht 
entfernt ſich, und — einige zwanzig oder dreißig Schritte 
weiter ſinkt er von der Kugel des Lieutenants durch⸗ 
bohrt todt nieder. Man kann es ſich nur aus der 
großen Kurzfihtigkeit und vielleicht einem Umdrehen des 
Letzteren erklären, daß er feinen Helfer ſtatt des andern, 
welchen er treffen wollte, ermordete. Jetzt fand es ſich, 
daß der vom Pferde Geſtürzte nicht todt, ſondern nur 
vor Schreck heruntergefallen und gleichſam betäubt ge⸗ 
weſen war. Eine große Aufregung unter der Be⸗ 
völkerung des Dorfes, die überhaupt dem Lieutenant 
auch vorher ſeines ganzen Betragens wegen nicht ge⸗ 
neigt war, gab ſich in Folge dieſes Mordes kund. 
Die Bauern wollten den Herrn mit Stricken binden 


und dem Gericht überliefern; nur einige den höhern 
Ständen angehörige Perſonen ſollen dieſe Schmach ab⸗ 
gewandt haben. Die Kugel hatte leider nur allzugut 
ihr Ziel getroffen; denn der Knecht gab weiter kein Le⸗ 
benszeichen von ſich. F. W. Wolff. 


Mannigfaltiges. - 


— (Berlin.) Neulich ward hier auf der Börſe fol⸗ 
gendes Drama improviſirt. — A. Hören Se, damit 
kommen Se mir jo nicht. Det is niſcht! Det werd 
niſcht! Det kann niſcht wern. — B. Wo ſo niſchte 
— A. Wo ſo niſcht? — B. Ja, wo ſo niſcht? — 
A. Sie haben ſich verflüchtet, Mann, zu bezahlen. Sie 
wer'n nu bezahlen. Sie müſſen nu bezahlen. Sie kün⸗ 
nen bezahlen. — B. Hab'n Se ſchonſt jefragt, ob ick 
ooch will? — A. Wer A ſagt, muß boch B ſagen. — 
B. Na hören Se! fo nicht! Ich ſage A und denn ſag' 
ick noch mal A, ick ſage — AA. — (Gelächter, Prü- 
gelei. Die beiden Helden werden auf allgemeines Ver⸗ 
langen „rauſſer geſchmiſſen,“ von Gensd'armen in zwei 
Prämien⸗Droſchken gepackt. Der Vorhang fällt raſch.) 


— (Braunkohlen⸗Feuerung.“) Durch 
die Höhe der Holzpreiſe, deren ferneres Steigen bei 
dem ſchnellen Wachſen der Bevölkerung, bei der ins⸗ 
beſondere durch das Eiſenbahnweſen noch beſchleunig⸗ 
teren Zunahme des Bedarfs an Bau- und Brenn⸗ 
material und — bei der Abnahme und Lichtung un⸗ 
ſerer Wälder unvermeidlich erſcheint, werden wir im⸗ 
mer mehr auf ſparſame Verwendung des Brennholzes 
und auf ausgedehntere Benutzung der im Schoße der 
Erde befindlichen, faſt überall mit dem Bedürfniß ſich 
erſchließenden Brennftoff = Vorräthe hingewieſen. Eine 
immer größere Wichtigkeit müſſen daher auch die in 
unſerer Nähe aufgefundenen reichen Lager von Braun⸗ 
kohlen erlangen, deren Nutzbarkeit als eines billigen und 
vortrefflichen Feuerungsſtoffes noch nicht allgemein ge⸗ 
nug gewürdigt wird. Ein damit von dem hieſigen 
Hof⸗Poſt⸗Amte gemachter Verſuch hat im Vergleich mit 
der Holzheizung ſo überaus günſtige Reſultate geliefert, 
daß wir hoffen dürfen, durch die Mittheilung derſelben 
dem Publikum einen Dienſt zu erweiſen. — In den 
Hof⸗Poſt⸗Amts⸗Lokalien ſind während des vergangenen 
Winters 23 Oefen mit Eichenholz und 4 Oefen mit 
Braunkohlen geheizt worden. Die Koſten der Heizung 
haben betragen: f 


1) für Holz, 


16 Haufen Eichenkloben 579 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
das Kleinmachen derſelben 102 = 10 — , 
081 = 17 


auf 23 Oefen und 215 Heiztage pro Ofen überhaupt. 
29 Thlr. 19 Sgr. — Pf. 
täglich: — 4 3 5 
2) für Braunkohlen, 

140 Tonnen a 65 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 
auf 4 Oefen und 201 Heiztage pro Ofen überhaupt 
16 Thlr. 10 Sgr. — Pf. 
; täglich: — 2 2 
Die Braunkohlen⸗Heizung iſt hiernach faſt um die 
Hälfte billiger als die Holz⸗Heizung. Die Koſten der 
erſteren erſcheinen ſogar noch geringer, wenn die Größe 
der Räume (gerade die größeren, die der Packkammer, 
der Haupt⸗Annahme, der Haupt⸗Niederlage ſind mit 
Braunkohlen geheizt worden) berückſichtigt wird. Ab⸗ 
gefehen von der bedeutenden Koſtenerſparniß hat die 
Braunkohlen⸗Heizung ſich auch noch in anderen Be⸗ 
ziehungen als vorzüglicher bewieſen. Durch die zweck⸗ 
mäßige Konſtruktion der Oeſen wird Rauch, Erlöſchen 
der Kohlen und übler Geruch völlig vermieden. Die 
Erneuerung und Reinigung der Luft erfolgt viel voll⸗ 
ftändiger, weil die Schlußkappe des Ofens länger offen 
bleibt. Endlich wird auch bei der Braunkohlen⸗Hei⸗ 
zung eine durch ihre nachhaltige Gleichmäßigkeit an⸗ 
genehmere Wärme erzielt, weil die Kohlen aus der Auf⸗ 
ſchüttevorrichtung nur allmälig auf die zuerſt durch we⸗ 
nige Holzſplltter in Brand geſetzte Schicht herabſinken. 
— Wegen dieſer weſentlichen Vorzüge der Braunkohlen⸗ 
Feuerung wird beabſichtigt, ſolche in allen Lokalien des 

Hof Poſt⸗Amts ausſchließlich einzuführen. 


— (Molde.) Am 12. Juli feierte der Viceconſul 
C. Buck ſeinen 82. Geburtstag, an welchem er durch 
in eigenhändiges Schreiben von Louis Philipp über⸗ 
raſcht ward, dem eine goldene, 16 Loth ſchwere, Me⸗ 


DU = 


daille beigefügt war, auf deren einer Seite des Königs 


Bruſtbild angebracht iſt, während man auf der andern 
folgende Inſchrift lieſ't: Donne par le Roi Louis 


) Indem wir obigen Artiken aus Nr. 212 der Allgemeinen 
Preuß. Ztg. mittheilen, bemerken wie, daß wir im 
Stande ſind, nächſtens einige Notizen über das groß⸗ 
artige Braunkohlen⸗Lager zu Laaſan zu veröffentlichen, 
wie dies bereits im vorigen Jahre in Betreff der Lager 
zu Grünberg in dieſer Zeitung geſchah. Red. 


— — — 


. 


Philippe I. a Mr. C. L. Bruck en mémoire de 
Thospitalité regue à Hammerfest en Aoüt 1795, 
(Gegeben von dem Könige L. Ph. I. an Hrn. C. L. B. 
zu Erinnerung an die in Hammerfeſt im Auguſt 1795 
genoſſene Gaftfreiheit.) In dem Schreiben, welches 
Neutlly vom 6. Juni datirt iſt, heißt es u. a.: „Es 
iſt mir jederzeit angenehm zu ſehen, daß wie einfach, 
ja ſelbſt unbekannt meine Reiſe durch ein Land war, 
woran ich die Erinnerung jederzeit mit Vergnügen in 
meinem Gedächtniſſe zurückrufe, man doch nicht den 
Reiſenden „Müller“ vergeſſen hat. Unter dieſen Er⸗ 
innerungen räume ich der ſo offenen und herzlichen 
Gaſtfreiheit, die mir (ohne daß man mich kannte) in 
ganz Norwegen und vornehmlich in Nordland und 
Finnmarken zu Theil wurde, den erſten Platz ein, und in 
dieſem Augenblick, wo die 49 Jahre, die verſtrichen ſind, 
ſeit ich in Norwegen reiſte, wenige von den Perſonen, 
zurückgelaſſen haben, welche ſie mir erzeigten, iſt es 
mir ſehr angenehm, in Ihrer Perſon ihnen Allen be⸗ 
zeigen zu können, wie ſehr ich mich ſtets dafür ver⸗ 
pflichtet gefühlt habe.“ 

— Aus Montevideo vom 20. Mai erhält man 
Bericht von einem Pampero (Windſtoß), der am 9. 
und 10. Mai großes Unheil auf der Rhede angerichtet 
hat; an zwanzig Handelsſchiffe ſind dabei verunglückt; 
die beiden auf der La Plata-Station befindlichen Es⸗ 
kadren, die franzöſiſche und die engliſche, haben ſtarken 
Schaden gelitten. 5 

— Herr Priſſe, welcher ſeit einigen Jahren in 
Egypten wohnt, hat ſo eben ein Denkmal von großem 
Werthe nach Paris geſchickt, welches aus den Ruinen 
von Karnac herrührt. Es ſind die Basreliefs aus dem 
Palaſt der Ahnen des Möris. Die Basreliefs enthal⸗ 
ten in zwei Abtheilungen ungefähr ſechszig Portraite 
der alten Pharaonen, welche nach der Aufeinanderfolge 
ihrer Dynaſtie geordnet ſind. 

— Eine telegraphiſche Depeſche aus Montpel⸗ 
lier meldet einen ernſten Unfall, der am 29. Juli auf 
der Eiſenbahn von Montpellier nach Cette ſtatt⸗ 
gefunden; der um 6 Uhr Morgens von Montpellier 
abgegangene Convoi gerieth bei Villeneuve aus den 
Schienen; 3 Perſonen büßten bei dieſem Unfalle das 
Leben ein, 4 wurden, jedoch nicht gefährlich,” verwundet. 

— Der wackere Redakteur der „Neuen Speyrer 
Zeitung“ veröffentlicht in mehreren der letzten Num⸗ 
mern derſelben „Reiſebemerkungen,“ die er in der jüng⸗ 
ſten Zeit bei einem Ausfluge nach England ſelbſt ge⸗ 
macht hat. Zum Schluſſe dieſer intereſſanten Mitthei⸗ 
lungen finden wir folgende Notiz: „Nach einem Paſſe 
wurde ich nur an zwei Orten gefragt; zuerſt in Mainz, 
alſo gleich in der nächſten Nähe (), und zu Oſtende, 
bei der Rückkehr nach dem Continente. Nicht nur in 
England, ſondern ſchon in Holland bekümmert ſich kein 
Menſch um einen Paß; nirgends hat man ſich in eine 
Fremdenliſte einzuſchreiben; man kann logiren, wo man 
will, in Gaſt⸗ wie in Privathäuſern, ohne daß Jemand 
aus polizeilicher Veranlaſſung auch nur nach dem Na⸗ 
men des Fremden fragt. Das Merkwürdigſte aber bleibt, 
daß deſſenungeachtet in jenen Ländern die nämliche Si⸗ 
cherheit herrſcht, wie aͤnderwärts. In den genannten 
beiden Ländern iſt der thatſächlichſte Beweis geliefert, 
daß man, zumal in gewöhnlichen, ruhigen Zeiten, des 
Paßweſens ohne Gefahr füglich entbehren kann. 

5 — Capt. Warners Erfindung iſt der Gegenſtand 
zahlreicher Einſendungen in Londoner Blättern. Von 
Capitän Warner ſelbſt iſt bisher nur eine Erklärung, 
nämlich im Globe, vorgekommen, und zwar hat dieſelbe 
nur den Zweck, die von Einigen aufgeſtellte Vermu⸗ 
thung zu widerlegen, als ſei die Vernichtung des John 
O'Gannt die Folge einer von ihm in dieſem Schiffe 
ſelbſt angelegten Mine geweſen. Capt. Warner erklärt 


- Spinner: un 


Im Verfolge unferer früheren Bekanntmachungen bringen wir hiermit das Refultat 
: Geſchäftes bis zum heutigen Tage zur a 


An Flachs 
zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe 
iſt 
verkauft. 
n, . 


Zeit ra u m. 


In Erdmannsdorf: 
bis ultimo Juni 1844. 
vom 1, bis ultimo Juli c. 


bis ultimo Juli 1844. 176 

In Grüſſau: 
bis ultimo Juni 1844 . | 777_ | 78 | 37 
vom 1. bis ultimo Juli c. 59 80 3 
bis ultimo Juli 1844 . . 1537 48 1 4 

uſammmen: ö 

If bis ultimo Juni 1844 . . | 941 | 108 11561 
vom 1. bis ultimo Juli e. | 72 44 202 
bis ultimo Juli 1844 . . [1014 | 42 11823 


Erdmannsdorf in Schleſien, den 31. Juli 1844. 


d Weber⸗Unterſtützung. | 
des von uns fortgefegten Spinner und Weber⸗ Unterftügunge- 
gemeinen Kenntniß. 3 


Von den Handſpinnern 


für für 
Schock ett Rthlr. Sg. P.] Schock erie td. Sg. 


— 1600 — 


unter Anderm ausdrücklich, daß er in den letzten zehn 


Tagen vor der Erplofion nicht einen Fuß auf das Schiff 
geſetzt habe. Das Weſen der „unſichtbaren Bombe,“ 
wie Capt. Warner feine Höllenmaſchine nennt, bleibt 
nach wie vor im Dunkeln. Nach der Vermuthung Ei⸗ 
niger ſoll die Anwendung dieſer Zerſtörungskraft nur 
mit Hülfe einer ſtarken Strömung geſchehen können, 
was denn ihren Werth natürlich bedeutend verringern 
würde. 


Dreiſilbige Charade. 

War einſtens eine junge Eins, 

Ihr Adel einer der ält'ſten; 
Ein Mädchen, wunderſchön wie keins, 

Ihr Herzchen — keines der kält'ſten. 
Moneten hatte ſie wie Zwei, 

Nur waren ſie nicht ſo länglich, 
Und ſeufzt' in ſüßer Melancholei 

Nach ihr ſo Mancher gar bänglich. 


War gleichfalls unter der ſeufzenden Schaar 
Ein Herrlein ſonder Tadel, 

Von ſchlanker Geſtalt und gelocketem Haar, 
Doch leider nicht von Adel. 

Den hatte zum Herzliebſten ſich 
Das Mägdlein auserkoren. 

„Ihr andren,“ ſprach ſie züchtiglich, 
„Ihr laßt mich ungeſchoren.“ 


Schon ſollte bald die Hochzeit ſein, 
Da kam zu der Jungfrau ein Vetter, 
Der ſchrie mit lauter Stimme drein, 
Hub an und ſprach: „Potz Wetter! 
„Die Zwei Drei (Eins! hör' meine Dreil) 
„Die laſſ' fein unterweges. 
„Das wäre ja Eins, Zwei und Drei 
„Et contra jus ae leges!“ 


Da ſprach das Bäslein: „Für eure Drei 
„Bedank' ich mich aufrichtig, 
„Doch mein' ich, in eurem Kopf voll Zwei 
„Da ſteht's wohl nicht ganz richtig.“ 
Was weiter ſie noch eiferte, 
Das weiß ich nicht zu erzählen, 
Nur ſag ich dem Rather noch: Drei mit e! 
Und thu' mich ihm empfehlen. 
; Bdt. 


— 


Handels: Bericht. 


Hamburg, 4. Auguſt. In Folge des vielen Regens, 
der ſich ſeit dem 30. v. Mts. eingeſtellt hat, gewann unſer 
Getreidemarkt mehr an Feſtigkeit, und wurde in den letzten 
Tagen beſonders von Conſumenten lebhaft gekauft. Nach 
Eintreffen der ſehr flauen Londoner Poſt vom 29. v. M. hat 
die Kaufluſt für Weizen nachgelaſſen, ſo daß die unten no⸗ 
tirten Preiſe heute nicht mehr zu erreichen waren. 

Zuletzt wurde rother märk. Weizen 124 Pfd. A 93 Rtl., 

127 Pfd. à 100 Rthl., 128 Pfd. à 104 Rthl., 1 ſchleſ. 
123 Pfd. A 89 Rthi., Magdeb. 123124 Pfd. 4 87 Rthl., 
Saaler 128 Pfd. à 104 Rthl., mecklenb. 119 Pfd. A 84 Rtl., 
Wahren. 133—134 Pfd. a 115 Rthl. Ert. verkauft und 50 
Laſt rother 128—129 Pfd. ab Stettin à 76 Rthl. Banko 
begeben. 
: Roggen fand zwar auf die vom Inlande eingehenden 
Klagen über die diesjährige Ernte, mehr Frage; jedoch ließen 
die gleichzeitig zahlreichen Offerten keine Beſſerung des Wer⸗ 
thes zu. Dän. 123—124 Pfd. wurden mit 67%, Rthl., 
Wahren. 118-119 Pfd. a 67%, Rthl., 121—122 Pfd. a 
70½ Rthl., 123 Pfd. à 71 Rthl., märk. 120 Pfd. a 70 Rtl. 
Ert. umgeſetzt und ab Dänem. für 50 Laſt 124—125 Pfd. 
46 Rthl. Bko. bewilliget. 

Gerſte flauer, Saal. 103—105 Pfd. erreichte einzeln 63 
bis 64 Rthl. Ert. Ab Dänem. blieb 2 reih. 112 Pfd. mit 
50 Rthl. Bko. angeboten. 5 

Für mecklenb. Hafer war 42—46 Rthl. Ert. coulant zu 
bedingen. 


iſt angekauft 


Garn Handgarn 


An die Handweber iſt zu ermäßigten Preiſen 


verkauft 


| für 
Schock Stück Rthlr. Sg. P 


* 


Von Erbſen iſt nur wenig am Markt; ſchöne Kocherb⸗ 
ſen ſind willig mit 77—78 Rthl. Ert. zu begeben. 

Rapsſaat mit 125 Rthl. Bko. angeboten, neue Saat ab 
Mecklenburg mit 120 Rthl. Bko. käuflich. 

Für neue Winter⸗Rübſen wurden 114 Rtl. Bko. bezahlt. 

Alte Kleeſaat ohne Handel; von neuer weißer kam eine 
Partie ſchwimmend à 32—34 Mark Ct. pro 100 Pfd. zum 
n weiße ſchleſ. holte bis 37 M. Ct. 

üböl angenehmer, loco 22! dr 5 

or) genehmer, % M., pr. Oktober 22% 

P. S. Die Berichte von London den 29. v. M. find 
für Getreide ſehr flau, beſonders für Weizen, der ſeit 8 Ta⸗ 
gen 4 Sh. niedriger angegeben iſt. 

Den 30. Nachmittags hat ſich ſtarker Regen eingeſtellt. 

Vom Amſterdamer Markt den 29. v. M. kommt keine 
Veränderung. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslan, 7. Auguſt. Für Eiſenbahn⸗Aktien war die 
Stimmung gut, und das Geſchäft bei feſten Courſen von 
einiger Bedeutung. 

Oberſchl. 4 %. p. C. — Prior. 103% Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 107% bez. u. Br. 
Breslau⸗Schweidnig⸗Freiburger 4% , p. C. abgeſt 110% G. 
dito dito dito Priorit 103 Br. 
Cöln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C 108 ¼, ½ u. ½ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. G. 110% bis % bez. 
Gld 


u. . 
dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. 105 Br. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 110%, bis / bez. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 103 Gld. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 104 Gid. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Gib, 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. C. 112 Gid. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Lublinitz. Dank und Gebete für die glückliche 
Rettung und Abwendung der unſerer Königlichen Ma⸗ 
jeſtät durch die abſcheulichſte Abſicht drohenden Gefahr, 
find hier ſofort ſeit Eingang der Nachricht zum Aller⸗ 
höchſten gefloſſen. Heut aber, am 6. Auguſt, wurde 
ein öffentlicher feierlicher Gottesdienſt auch in gleichem 
Zweck in hieſiger katholiſcher Pfarrkirche abgehalten. 
Ohne Religions-Unterſchied nahmen an ſolchem Beam⸗ 
ten und Einwohnerſchaft Theil und aus wirklich treuem, 
nur für Gott, den König von Preußen und Vaterland, 
ergebenen Herzen floſſen Dankgebete und Geſang für 
glückliche Rettung unſeres Herrſcherpaares. Eine ſolche 
Gefahr möge nie mehr eintreten — läßt ſich übrigens 
auch nicht erwarten, da nur ein ſo Schändlicher vor⸗ 
handen ſein und entſtehen konnte. 


Pitſchen, den 5. Auguſt 1844. Geſtern feierte 
unfere Stadt tiefgerührt ein kicchliches Dankfeſt für die 
glückliche Errettung Sr. Majeſtät des Königs unſtes 
theuren Landesvaters und Allerhöchſt deſſen Gemahlin. 
Nach dem polniſchen Dankfeſte, welches ſo wie das dar⸗ 
auf folgende deutſche Herr Paſtor Wothe, Diakonus bei 
der Stadtgemeinde, Vertretungshalber hielt, wurde in 
Anweſenheit der hier ſtationirten königlichen Beamten, 
der Schützen⸗Gilde, des Magiſtrats, der Stadtverord⸗ 
neten und Bezirks⸗Vorſteher, welche letztere ſich vorher 
auf dem Rathhauſe verſammelt hatten, nach einer, den 
verruchten Frevel zwar nicht nennenden, aber vor Fre⸗ 
vel warnenden, das Dankgefühl gegen den liebevollen 
Lenker aller Schickſale würdevoll erregenden Predigt, 
und nach einer kurzen Anſprache ein erhebendes, edle 
Geſinnung bezeugendes und erweckendes Gebet geſpro⸗ 
chen, zu welchem die Gemeinde unter dem Geläute allet 
Glocken und Poſaunen⸗Begleitung in dem Geſange: 
„Nun danket alle Gott“, ihr begeiſtertes Amen ſagte. 
— Nach Tiſche legte die Schützen⸗Gilde durch ein 
Feſtſchießen ihre Freude über das Glück des Vaterlan⸗ 
des beſonders an den Tag. 


An Handweber 


iſt Schleſiſches J iſt für abge⸗ 
aſchinen⸗ und lieferte 
Handgarn zum Waaren 


Verweben gegen ſa n vo hn 
Lohn ausgegeben gezahlt wor⸗ 
en 


u Schock 
einwand. [Rthlr. Sg. P. 


Maſchinengarn 


9òůJ 30133 9 3 118 | 36%, 1949 25 10 7 5 | 5406 7816 | 7|— 
235 5160 24 | 26 30%, 71 22 31 6 45% 170 ⁴ 3 4 1479 3014 22 3 
337.1 35294 (31100 ii | 7 e 12] 31 25, | 524,1 6 | 3110 6855 10330 129] 3 
' 11—] 3 303,8 86 17/11 1713 1816 28] — 
2250 771 = 8 5 u = 207 49 2 | % 61 21 352 571 [21 6 
43 Sat 1151101 16 (929,5 326 (15 91 5 57 IN 16 2065 19 6 
3 „ 1978 26 —[ 22 | 373,1 554 123] 5 7119 933 5(— 
12 5237 2 7 141 121. 780. 7 9 222 5 1831 3580 1309 
7 Tie er 20% 12768 ee ee 786 124110] 8950 13219 18075 
inen: Spinnerei. Weck. Kaſelowsky. 


Flachsgarn⸗Maſchinen 


Theater-Hepertoire. ; 
Donnerſtag: „Der Weltumſegler wider 
Willen.“ Abenteuerliche Poſſe in vier 
Bildern mit Geſang und Tanz, von G. 
Raeder, Muſik von Canthal. Die Tänze 
ſind vom Balletmeiſter Herrn Helmke ar⸗ 
rangirt. 

Freitag: „Ein Tag Karl Stuarts II.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Johann Baptiſta 
v. Zahlhas. 

Sonnabend: „Euryanthe.“ Romantiſche 
Oper in 3 Aufzügen, Muſik von C. M. 
v. Weber. Eurpanthe, Madame Köſter⸗ 
Schlegel, vom Großherzogl. Hoftheater 
zu Schwerin, als erſte Gaſtrolle. 

Der Königlich Sächſiſche Hofſchauſpieler 
Herr Emil Devrient iſt durch Krankheit 
verhindert worden, die mit ihm abgeſchloſſe⸗ 
nen Gaſtrollen auf der hiefigen Bühne im 
Monat Auguſt zu geben. 

ntbindungs⸗ Anzeige. 

Heut Bank: 2 ir wurde unter Gottes 
gnädigem Beiſtande, meine Frau Agnes geb. 
Morgenbeſſer, von einem gefunden Toch⸗ 
terchen ſchnell und glücklich entbunden. Dies 
allen entfernten lieben Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung. 

Märzdorf, den 5. Auguſt 1844. 

Morgenbeſſer, Paſtor. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen 7 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Jenny, geb. 
Walzel, von einem muntern Mädchen, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 7. Auguſt 1844. 

Heinrich Pöhlmann. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Nacht verſchied an Krämpfen unſer 
geliebtes jüngſtes Töchterchen Mathilde. 
Dies für uns ſo traurige Ereigniß beehren 
wir uns allen entfernten Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Brieg, den 5. Auguſt 1844. 

v. Natzmer, Major a. D. 
Mathilde v. Nag mer, 
geb. v. Kuliſch. 


T.... ͤ—:.:. ET RETTET 
Der Sommernachtstraum, 
Potpourri für großes Orcheſter, 
wird Donnerſtag den 8. Auguſt c. im 
Liebichſchen Garten, bei günftiger Wit⸗ 
terung, zur Aufführung gebracht. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. Bialecki. 
Warnung. 

Hiermit warne ich Jeden, meinem älteſten 
Sohne Carl Auguſt etwas zu borgen, es 
ſei Nahrung oder Kleidung; wer das thun 
ſollte, hat auf keine Zahlung von mir zu rech⸗ 
nen, vorkommenden Falles werde ich mich mit 
dieſem Zeitungsblatte gegen jeden Anſpruch 
verwahren. 

Kirchner, Lohnfuhrwerks⸗Beſitzer. 

Verloren wurde Sonntag den 4. Auguſt 
in dem Bahnhofe zu Freiburg ein Shawl von 
ſchwarzem glatten Atlas. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, denſelben gegen 1 Thlr. Beloh⸗ 
nung in Breslau, Wallſtraße Nr. 21, eine 
Stiege, abzugeben. 

Verloren 
wurde am 6. Auguſt auf der Straße zwiſchen 
Breslau und Liſſa ein halbjähriger, weiß⸗ und 
braungefleckter Wachtelhund männlichen Ge⸗ 
ſchlechts, vor deſſen Ankauf gewarnt wird, 
während der Wiederbringer eine angemeſſene 


Belohnung erhält in Breslau 
Nr. 7, im Gewolbe. „Nadlergaſſe 


— ꝑ ann 
8989000909889 
2 Um 50, ja 100,000 Nl 
in kurzer Zeit zu gewinnen, liegt & 
uns ein Geſchäft vor, wozu der 8 
renommitte Capitaliſt faſt gar kein 5 
Geld, der weniger Renommirte aber & 
60,000 Rthl., und dieſe nur theil⸗ E. 
weiſe, alſo in kleinen Summen be⸗ 
reit halten muß, um damit andere 
ganz ſichere Inſtrumente noch be⸗ 
ſonders zu decken. Von Sonntag & 
den 11. huj. ab bin ich in dieſer & 
Sache alle Morgen von 8 bis 1 
Uhr in meinem Gefchäfts = Lokale, 
Hummerei Nr. 3, par terre, zu 
ſprechen. Glauer, 
Bau⸗Inſpektor und Landwirth. 
Aceegagegsdssggese 
Der Verkauf unſers Gutes Tadelwitz ver⸗ 
Anlage uns zu der Aufforderung: etwaige For⸗ 
derungen an die daſige Wirthſchafts⸗Kaſſe in⸗ 
nerhalb 4 Wochen bei unſerm Bevollmächtig⸗ 
ten v. Netz auf Koſemitz bei Nimpiſch anzu: 
melden, da auf ſpätere Forderungen nicht Rück⸗ 
ſicht genommen werden kann. 
Tadelwitz b. Nimprfch, den 6. Auguſt 1844. 
er = Geſchwiſter v. Netz. 
Ein in de weidnitzer⸗ Vorſtad i 
gelegenes Grundftüd mie en 55 
wegen Auseinaaderſcgung zu verkaufen. Nä⸗ 
heres beim Juſtiz⸗Rath Frankel, Ohlauer⸗ 


Straße Nr. 83. 
Ein Haus 
mit Kram: und Branntwein Verkauf iſt bald 


ASassossssseses 
8 
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Bei A. Goſohorsky in Breslau (Al: 
brechtsſtraße Nr. 3) iſt ſo eben ‚eingetroffen: 
Rang⸗ und Quartier⸗Liſte 
der königlich Preußiſchen Armee 
für 1844. 


Nebſt den Anciennetäts⸗Liſten der Gene⸗ 


ralität, Stabs- und Subalternen⸗ 


Offiziere. 
8. geh. 1 Rtlr. 7½ Sgr. 

So eben iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max u. Komp. in Bres⸗ 
lau, ſo wie bei C. G. Ackermann in 
Oppeln und B. Sowade in Pleß zu 
haben: 


Rang: und Quartier⸗Liſte 
für 1844. 
Preis 1 Rtlr. 7½ Sgr. 


So eben ist erschienen: 


Mazure 


avec Introduction et Coda 
pour le Pianoforte 
dedie à Monsieur 


Joseph Lubowski 


5 par 5 
F. Przyluski. 
Preis 7½ Sgr. 
F. E. C. Leuekart in Breslau. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 
nebſt Wurſteſſen, wobei der Hauptgewinn ein 
lebender fetter Hammel iſt, nebſt Horn⸗Con⸗ 
cert, deſſen Anfang 4 Uhr, auf Donnerſta 
den 8. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 

Bartel, 
Cafetier im Prinz von Preußen. 


Zum Ausſchieben 
einer ſchönen Stutzuhr nebſt zwei Taſchenuh⸗ 
ren und zum Trompeten⸗Concert auf heute 
Donnerſtag den 8. Auguſt ladet ergebenſt ein: 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben auf 

morgen, den 8. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 

Heilmann, Mauritiusplatz Nr. 5. 
Geſucht werden: 

Ein Waaren: Repofitorium und 

eine Ladentafel. 

Offerten werden entgegengenommen von E. 
Wolff, Ketzerberg Nr. 10, 4 Stiegen. 


Gegluͤhten Rohrdrath, 


pro Ring 18 Sgr., ungeglühten 17 ½ Sgr., 
offerirt: C. Schlawe, 
Reuſche Straße Nr. 68. 
Drei Kähne von verſchiedener Größe, 
wovon das eine mit allem Zugepör zu einem 
Spazierſchiffe verſehen ift, find ufergaſſe 22 
(Hinterdom) bei der Wittwe Schaff billig zu 
verkaufen. ’ 
Waaren⸗ Offerte 
der Handlung Junkernſtraße Nr. 30. 
Feine reinſchmeckende Kaffee's in großer Aus⸗ 
wahl von 6 bis 10 Sgr., feinſten harten Zuk⸗ 
ker a 5% Sgr., hellgelben Koch- und Bad: 
Zucker à 4 Sgr., bei 10 Pfd. à 3% Sgr., 
weißen a 4½ Sgr., die bekannten Sorten 
feinſte grüne und ſchwarze chineſiſche Thee's, 
und beſten neuen Caroliner Reis. i Ab⸗ 


Bei Ab⸗ 
nahme in Parthien werden die annehmbarſten 
Preiſe notirt. 

Durch bedeutende Vergrößerung ſeiner 
Milcherei ſieht ſich das Dominium 
Schön⸗Euguth in den Stand geſetzt, wei⸗ 
tere Kunden für ſeine unverfälſchte 
Milch und Sahne anzunehmen; 
diesfäuige Beſtellungen mit dem Bemer⸗ 
ken, ob man ſie in das Haus gebracht, 
oder ſelbſt abholen will, werden angenom⸗ 
men von der, am Hotel de Saxe auf 


A Milch⸗ 
rau. 5 


Jagd⸗Vervachtung. 
Di Walde und Feld⸗Jagd fol von Pleiſch⸗ 
ar 2 Breslau verpachtet werden. 
ii ge Nagl ebe un d wird die nö⸗ 
3 [4 i 5 
zeigen laffen, ilen und die Grenzen an 
Ein weißer Tuch⸗dſdree⸗Nantel mit rothem 
Futter, wurde am 6. Auguſt Abends ee 
Der Finder wird erſucht, denſelben gegen gute 
Belohnung Schuhbrücke Nr. 32, eine Stiege 
abzugeben. 


— — — —— — 
Wanzen ⸗Tinktur, 
zur augenblicklichen Ausrottung der Wanzen 
und ihrer Brut, ein in vielen offentlichen An⸗ 
ſtalten und Kaſernen als untrüglid bekanntes 
Mittel, das Glas zu 8.0 K. 
In Breslau zu haben bei S. G. chwartz, 
Ohlauer Straße Nr. 21. 
it ſchö n Aprikoſen empfiehlt 
Free Be bad, Obſthändlerin, 
am Ringe, Naſchmarkt Nr. 47. 
Ein Mahagoni-gtügel von 7 Oktaven, neu, 
ſteht billig zum Verkauf Ohlauerſtraße Nr. 71, 


im erſten Stock hintenhinaus. 
En freundliches möblirtes Zimmer iſt zum 


zu verkaufen; das Nähere hierüber Kloſterſir. 1. Septbr. Antonienſtraße Nr. 20, par terre, 


Rr. 7, bei dem Kommiſſtonar J. C. 


Voigt. an der Promenade, zu vermielhen. 


E 


So eben ist erschienen und zu haben in G. F. Aderholz Buchhandlung 
in Breslau (Ring- und Stockgassen- Eeke Nr. 54), A. Gröger in Oels und A. 
Terck in Leobschütz: 


Rang- und Quartier-Läste 
der Königl. Preussischen Armee 
für das Jahr 1844. 


Nebst den Anciennetätslisten der Generalität, Stabs- u. Subalternen-Officiere. 
Geh. 1 Rthlr. 7%, Sge. 


Verkauf einer Land⸗Beſitzung. 


Das höchſt angenehm gelegene Dominial⸗Gut Mittel⸗Girbigsdorf, III. Anth., in der 
fruchtbarſten Pflege der Preußiſchen Ober⸗Lauſig, wo der Morgen Land einen reellen Werth 
von 150 bis 200 Rthl. hat, nur ½ Stunde von der volkreichen Stadt Görlitz entfernt, iſt 
aus freier Hand, mit voller Ernte und complettem Inventarium zu verkaufen. Sämmtliche 
Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäude find mafliv, mit Ziegelbedachung und Blig-Ableitern ver- 
ſehen. Das Areal beträgt 285 Magdeb. Morgen, wovon circa 215 Morgen Acker, durch⸗ 
gängig Weizenboden, circa 30 Morgen Wieſen, 5 Morgen Gärten, das Uebrige Birkenwal⸗ 
dung. Preis 38,000 Thaler. 12 bis 15,000 Thaler können als erſte Hypothek, gegen 3% 
Procent Verzinſung auf dem Gute ſtehen bleiben. Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte 
Anfragen, jedoch nicht an Unterhändler, der Beſitzer Heinr. Ferd. Möſchler. 

Herrnhut in der Oberlauſitz, den 4. Auguſt 1844. : 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Unter heutigem Tage eröffnete ich auf hieſigem Plaz, Nenfche Straße Nr. 2, 
im goldnen Schwert, unter der Firma: 


Joſeph Kozlowsky, 
ein Geſchäft von eugliſchen, ſchweizer, ſächſiſchen, weißen Waaren und 17 05 
Spitzen Alle in dieſes Fach treffende Artikel beziehe ich direkt aus den erſten Quellen, 
bin dadurch in den Stand geſetzt, die billigſten Preiſe zu ſtellen und werde ſowohl durch die 
reichhaltigſte, neueſte und ſchönſte Auswahl, als auch durch reele und prompte Bedienung, 
das mir zu ſchenkende Vertrauen, jederzeit zu rechtfertigen bemüht ſein. 


Breslau, den 1. Auguſt 1844. 
Joſeph Kozlowsky. 


Mich auf obige Anzeige beziehend, erlaube ich mir nachſtehende Artikel zu den billigſten 
Preiſen beſonders zu empfehlen: > 5 
glatte, brochirte und geſtickte Gardinen⸗Zeuge, Piquse's und Piquee:Deden, weiße 
Damaſte zu Negligce's, Bett⸗ueberzüge und Bettdecken, weiße, glatte und brochirte 
in Linon, Mull, Tarlatan und Jaconnet zu Kleidern. 
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Zeuge, 1 


Tapeten 


aus den größten Fabriken Frankreichs und Deutſchlands, letztere pro Rolle von 5 Sgr. an, 
bronzene Gardinenſtangen von 25 Sgr. an, Gardinen⸗Quaſten, Roſetten, Pateres, Ringe 
und Halter, ferner: grüne und bunt gemalte Rouleaur, Reiſekoffer, Reiſetaſchen, ſowie auch 
Patent⸗Roſhaar⸗Sprungfeder⸗Matratzen für 13 ½ Rthlr., 
Roßhaar⸗ u. Seegras⸗ Matratzen, erſtere für 8 Rtir., letztere für 1½ Rtlr 
empfiehlt in reichhaltiger Auswahl einer gütigen Beachtung: 


Robert Moritz Hoͤrder, 


Ohlauer Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


In größter Auswahl empfiehlt glatte, brochirte, geſtickte 
und bunt geſtreifte Gardinen⸗Stoffe: f 8 


J. G. Kroͤtzſch, Schweidnitzerſtraße Nr. 4. 


Das königl. preußiſche conceffionirte und königl. 
däniſche vrivilegirte 


Keilholz ſche Sflaſter 


eingewachſene und 


gegen Hühneraugen, 
ſtockig kranke Nägel, 
callöſe Geſchwüre, 


Furunkeln, harte Haut, 


Warzen x. 


Nachdem Herr Friedrich Keilholz, ſowohl im Krankenhoſpital zu Allerheiligen, als 
auch an mehreren unſerer Pflege anvertrauten Perſonen, gegen Hühneraugen, callbſe 
Haut, callöſe Nägel und Einwachſen der letztern, unter unſerer Aufſicht, ſeine 
Pflaſter angewendet und nach feiner Methode die Kranken von jenen Uebeln befreit hat, 
ſo treten wir der Anſicht früherer Beurtheiler ſeiner Heilart, ganz beſonders der von den 
Aerzten des Charité-Krankenhauſes zu Berlin, darin bei, daß dieſelbe die Hühneraugen 
und die ſchmerzhafte calldfe Haut an den Füßen, auf eine ſchmerzloſe, und ſoweit es 
ſich überfehen laßt, gründliche Weiſe entfernt; was aber die Heilung der callbſen und 
einge wachſenen Nägel anbelangt, Uebel die einerſeits nur ſchwierig, andererſeits nur 
durch eine ſchmerzhafte Operation zu heilen find, fo hat die Methode des Herrn Keilholz 
das eigenthümliche, daß fie dieſe Leiden, faſt ganz ſchmerzlos und gründlich beſeitiget, wovon 
er uns die Beweiſe an den Tag gelegt hat. Hiernach konnen wir der Hellart und dem von 
Herrn Keilholz angewendeten Pflaſter das Zeugniß der Zweckmäßigkeit ertheilen. 

Breslau, den 6. Auguſt 1844. a 


Dr. Ebers. ; 
tgl. Hof: und Medizinal ⸗Rath und erſter Arzt des Kranken- Hofpitals zu Allerheiligen. 


Sachs, 2 

Ober⸗Wundarzt des Kranken- Hoſpitals Allerheiligen. 
Oieſes von mir erfundene Pflaſter erlaube ich mir gegen alle oben angegebene Uebe 
dem As Aae zu e — Drei Pflaſter nebſt genauer 3 
fung koſten 10 Sgr.; doch wird mit einem Pflaſter ein Uebel gehoben, it dem Auflegen 
des Pflaſters mindert ſich der Schmerz. — Eine Kruke, in welcher ſich eine Quantität von 
mehr als 30 Pflaſtern befindet, koſtet nebſt Anweiſung 1 Rthlr. — um jeder Frage in 
Betreff des Mißverhältniſſes im Preiſe von 3 und 30 Pflaſtern zu begegnen, erlaude ich 
mir zu bemerken: daß in einer zahlreichen Familie, wo mehrere Glieder derſelben mehrſeitig 
leiden, der Ankauf einzelner Pflaſter wohl zu theuer käme; aus diefer Urſache, und für Per⸗ 
ſonen, welche das Pflaſter für fpätere Zeiten aufzuwahren wünſchen, findet dieſe Ermäßi⸗ 
gung ſtatt; auch werden auf Verlangen 2 Anweiſungen im Fall des Theilenwollens gege⸗ 
ben. — Von 3 bis 6 uhr bin ich in den Wochentagen in meiner Wohnung ſtets zu 
ſprechen, wo Jedermann meinen Rath und meine Hülfe unentgeltlich in Anſpruch nehmen 
kann! — Beſtellungen außer dem Haufe werden nach Verhältniß der mehr oder mindern 
Bedeutenheit der Uebel honorict. Das Pflaſter iſt zu jeder Tageszeit in meiner Wohnung 

zu haben. — Mein Aufenthalt in Breslau iſt nur bis zum 10. Septbr. 


Fr. Keil holz, 
Albrechtsſtraße Nr, 17: (Hotel de Rom), eine Treppe hoch, vorn heraus. 


Eine Kinder⸗Equipage Ein Wolfshund 
beſtehend aus Pferd Eitthaueg, en Korb: von einer Größe und 1 wie ſelten 
wagen und Geſchirr, ſteht zum Verkauf beim da war, iſt zu verkaufen, und Näheres zu 
Dominium Groß⸗Wilkau bei Nimptſch. erfragen Friedr. Wilh. ⸗Str. Rr. 9 im Gewölbe, 


% Bekanntmachung. 

Der Bau eines Lattenzaunes zwiſchen dem 
Hoſpitalhofe zu St. Bernhardin und der zu 
verlängernden Seminargaſſe ſoll im Wege der 
Submiſſion verdungen werden. 

Die Zeichnung und die Bedingungen liegen 
zur Anſicht in unſerer rathhäuslichen Diener⸗ 
ſtube bereit, und fordern wir Unternehmungs⸗ 
luſtige hierdurch auf, ihre Offerten bis 

zum 12. Auguſt d. I, Vormit⸗ 
tags 10 uhr, 0 
einzuſendenz um 11 uhr werden die verſie⸗ 
geit einzureichenden Forderungen eröffnet und 
die Submittenten eingeladen, der Eröffnung 
beizuwohnen. 

Breslau, den 5. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 

Das unterzeichnete Land⸗Gericht beabſichtigt 
die Lieferung der für das ganze Jahr 1845 
erforderlichen Bureau⸗Bedürfniſſe dem Min⸗ 
deſtfordernden zu überlaſſen, und hat hierzu 
einen Termin auf 5 ; 

den 30. Septbr. c. Nachm. 3 Uhr 
vor dem Ober-Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Nelius 
im hieſigen Schloß⸗Gebäude angeietzt. 

Kautionsfähige Unternehmungsluſtige wer: 
den hierzu, mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Bedingungen täglich, ſo wie auch am 
Terminstage vorgelegt und eingeſehen werden 
können. 

Der Bedarf iſt ungefähr folgender: 

6 Rieß Groß⸗Kanzlei und Bericht⸗Papier. 

26 Rieß klein Kanzlei. 

11 Rieß groß Konzept. 

85 Rieß klein Konzept. 

5 Dutzend Notbflifte, 

5 dito Bleiſtifte. 
3 Rieß Packpapier. 
17 Pfund Siegellack. 

7 Pfund Oblaten. 

10 Dutzend Heftnadeln. 

32 Zaspeln Heftzwirn. 

18 Loth Hefiſeide. 

10 Pfund Bindfaden. 

41 Pfund Oel. 

181 Pfund Lichre, und ungefähr 

50 Rieß Druckſachen. 

Kupp, den 27. Juli 1844. 
Königl. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zu dem höhern Orts genehmigten Anbau 
an den königlichen Artillerie- Pferdeſtall auf der 
hieſigen Domoorftadt, fo wie zum Neubau 
eines maſſiven Krankenpferdeſtalles daſelbſt, 
ſollen die erforderlichen Maurer- und Zimmer: 
arbeiten * Submiſſion, ſo wie die Lieferung 
von Kalk und Anfuhr von Mauerſand zur 
Licit⸗tion geſtellt werden. 

Der Submiſſions⸗Termin zur Verdingung 
der gedachten Arbeiten iſt auf den 6. Sept. c. 
Vormittags 10 Uhr, der Licitations⸗ Termin 
auf den 7. ejd. m, Vormittags 9 Uhr, im 
Geſchaftslokal der unterzeichneten Verwaltung 
anberaumt und werden kautionsfähige Unter⸗ 
nehmer dazu mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die, über obige Gegenſtände ſprechenden 
Beringungen vom 16. d. M. ab im Bureau 
der Verwaltung täglich eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen und die einzuſendenden ſchriftlichen Submiſ⸗ 
ſionsofferten mit einer entſprechenden äußeren 
Bezeichnung verfehen, bis zum 6. Septbr. c., 
Vormittags 10 uhr, verſiegelt hier eingegan⸗ 
gen ſein müſſen. 

Glogau, den 6. Auguſt 1844. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Die Bau⸗ und Nußholz⸗Verkaufs⸗Termine 
in dem königl. Forſt⸗Revier Windiſchmarchwitz 
find für den Monat Aug uſt e. auf folgende 
Tage anberaumt: 1) auf den Löten, im Forſt⸗ 
ſchutbezirk Windiſchmarchwitz; 2) auf den 16. 
im Forſtſchutzbezirk Glauſche, und 3) auf den 
17ten, im Forſtſchutzbezirk Sgorſellitz, und 
zwar in allen Schutzbezirken Vormittags von 
9 - 11 uhr. Außer Kiefern kommen noch im 
Schutzbezirke Windiſchmarchwitz Fichten und 
Weißtannen, und zwar letztere von ſeltener 
Stärke und ſchönſtem Längenwuchs, zum Ver⸗ 
kauf. Die Käufer wollen 55 on Sorkhäufern 
der betreffenden Schutzbezirke zuſammenkommen. 

er Windiſchmarſchwitz, 3. Aug. 1844. 

Der königl. Oberforſter Gentner. 


Spiegellohe⸗Verkauf. 

In dem Königl. Forſtrevier Glälendorf bei 
Münſterberg werden circa 60 Zentner unge: 
malene ganz trockene, diesjahrig von jungem 
eichenen Stockausſchlage geschälte Spiegellohe 
verſteigert werden. Der Termin hierzu Al 
Mittwoch den 28. Auguſt c. a. in der För⸗ 
ſler⸗Wohnung zu Gläſendorf, Morgens 10 
Ubr, anberaumt, welches hiermit bekannt ge: 
macht wird 

Neiſſe, den 5 Auguſt 1844. 

Der Königl. Oberförſter Böhm. 


Bekanntmachung. 

Die Beſiger der Waſſe mühle zu Dftma- 
chau, Gebrüder Kloß, beabfichtigen bei der⸗ 
ſelben zwei der beſtehenden Waſſerrader zu 
kaſſiren, an deren Stelle aber ein neues Rad 
zum Betriebe von drei amerikanſſchen Gängen 
und einem deutſch verbeſſerten Gange zum 
Griesmablen zu bauen und auf dieſen vier 
Gängen Dauermehl zum Handel zu fabr ziren, 
ohne doß in der Lage des Fachbaums irgend 
eine Veränderung vorgenommen wird. 

ies wird mit Bezugnahme auf des Geſetz 
vom 28. Oktober 1810 und 23. Oktober 1826 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und jeder, 
welcher gegen dieſe Müßlenveränderung etwag 
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einwenden zu können glaubt, aufgefordert, ſei⸗ 
nen Widerſpruch in einer achtwöchentlichen 
Friſt bei dem hieſigen landräthl. Amte einzu⸗ 
legen, indem auf ſpätere Proteſtationen nicht 
gerückſichtigt werden kann. 
Grottkau, den 6. Juli 1844. 
Der Königl. Landrath. 
v. Ohlen. 


Mühlen⸗Anlage. 

Das Dominium Omechau beabſichtigt auf 
ſeiner Feldmark, hinter dem Schäfereivorwerk 
puſtky, eine neue Bockwindmühle anzulegen, 
und darauf eignes und fremdes Mahlgut zu 
verarbeiten. 

In Folge des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
wird dies hiermit öffentlich bekannt gemacht, und 
zugleich diejenigen, welche dagegen ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, aufgefordert, 
daſſelbe innerhalb acht Wochen, vom Tage bie: 
fer Bekanntmachung an gerechnet, hier anzu: 
melden, indem auf ſpätere Einwendungen nicht 
geachtet, vielmehr die Konzeſſtons⸗Ertheilung 
bei der Königlichen Regierung beantragt wer⸗ 
den wird. 

Kreuzburg, den 18. Juli 1844. 

Königlicher Landrath. 
v. Wiſſell. 

Anlage eines Dampfentwicklers. 

Das Dominium Peterwitz beabſichtigt, in 
ſeinem iſolirt gelegenen Brau- und Brennerei⸗ 
Gebäude einen kupfernen Dampfentwickler von 
höchſtens 10 Pfd. oder ½ Atmofphäre Spann: 
kraft aufzuſtellen und es ſteht dieſem Unter⸗ 
nehmen nach der ftattgefundenen techniſch⸗po⸗ 
lizeilichen Prüfung nichts entgegen. 

Mit Bezug auf das Allerhochſte Geſetz vom 
1. Januar 1831, ſowie das Regulativ vom 
6. Mai 1838 wird dies hiermit zu Jedermanns 
Kenntniß gebracht, damit diejenigen, welche 
dennoch gegen dieſes Vorhaben begründet et⸗ 
was einzuwenden haben ſollten, dies innerhalb 
einer prakluſiviſchen $:ift von 4 Wochen hier 
anzeigen, reſp. ausführen konnen. 

Zeichnungen und Beſchreibung liegen hier 
zur beliebigen Einſicht bereit. 

Frankenſtein, den 1. Auguft 1844. 

Der Landratih⸗-Amts⸗Verweſer. 
H. Gr. v. Strachwitz. 


Bekanntmachung. 

Der Müllergeſelle Franz Bart ſch zu Foll⸗ 
mersdorf beabſichtigt, auf einem in Heinrichs⸗ 
walde erworbenen Grundſtücke eine neue, auf 
fremdes Mahlgut berechnete Waſſermühle zu 
erbauen. 

Dieſelbe ſoll aus einem Mahl: und einem 
Spitzgange beſtehen, der letztere auf das Vor⸗ 
gelege erbaut und beide Gange durch ein obers 
ſchlagiges Waſſerrad betrieben werden. 

Das Waſſer zum Betriebe dieſer Mühle 
wird aus dem Dorfbache mittelſt Rinnen, die 
auf das Grundſtück des Bauluſtigen zu liegen 
kommen, geleitet, und zu dieſem Behufe in ei⸗ 
ner Entfernung von eiwa 1000 Schritten von 
der letzten (Nieder⸗) Mühle ein Wehr, wodurch 
der Waſſerſpiegel des Dorfbaches nicht hoher 
als einen Fuß gehoben wird, erbaut werden. 
Dieſes nach techniſch⸗polizeilicher Prüfung für 
zuläffig erachtete Projekt, worüber Zeichnung 
und Beſchreibung beliebig hier eingeſehen wer⸗ 
den können, wird den beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften gemäß, hierdurch mit der Auffor⸗ 
derung bekannt gemacht: daß, wer dagegen 
begründet etwas einzuwenden, dies binnen 8 
Wochen präcluſiviſcher Friſt hier anzumelden, 
reſp. auszuführen habe. 

Frankenſtein, den 2. Auguſt 1844. 

Der Landrath = Amts: Verwefer, 
H. Gr. Strach witz. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf der 
in dem Forſt⸗Revier Schadelwitz vorräthigen 
Bau: und Brennhölzer ſtehen nachſtehende 
Termine an: 1) den 16. Auguſt a. e. 
Vormittags 8 Uhr für den Forſtbezirk 
Leubuſch Behufs Verkaufs von 100 fichte⸗ 
nen Baumſtämmen, 2) den 19. Auguſt 
n. e. Vormittags 8 Uhr für denForſt⸗ 
Bezirk Döbern zum Verkauf von 26 Stam⸗ 
men Fichten und Tannen, 3) den 21. Un: 
guſt u. e. Vormittage 8 Uhr für den 
Corſtbezirk Mens Welt, Behufs Verkaufe 
von 1 Kiefer⸗ und 30 ſichtenen Stämmen; 
4) den 23. Auguſt a. e. Vormit⸗ 
tage 8 Uhr für den Forſtbezirk Baruthe 
zum Verkauf von 81 Klftrn. ſichten Stockholz. 
Hierzu werden Kaufluſtige mit dem Hinzufü⸗ 
gen vorgeladen, daß die Verſammlung in den 
betreffenden Forftereien ſtattfindet, der Meiſt⸗ 
gebot⸗Betrag an den anweſenden Kaffenbram: 
ten ſofert gezaylt werden kann, nach Verlauf 
von 4 Wochen aber unfehlbar berichtigt ſein 
muß. Scheidelwie, den 5. Auguft 1844, 

Der Königliche Oberforſter 
v. Mo 
Brennholz! Verkauf. 

In der Konigl. Oberforſterei Windiſchmarch⸗ 
wig weiden im Monat Auguſt e. a. folgende 
Brennholzer zum meiſtbietenden Verkauf ge⸗ 
nelle: A) den Löten im Forſiſchutzbezirk Win 
diſomorawig: 63 ½ Kiaft Kiefern und 242 
Alf. Fichtennocke; 2) den 16. im Forſtſchutz e⸗ 
zirk Glauche: 7 Kif. Kiefern Scheit⸗ und 27 
Kif. Kiefern⸗Stöcke; und 3) den 17 im Forſt⸗ 
ſchutzbezirk Sgorſeui: 9 Kif. Eichen Scheit, 
3 Klf uspen Scheit⸗ und 711 ½ Klf. Kiefern 
Scheit. Die Verkäufe finden Vormittags von 
11— 1 uhr in den Forſthauſern der betreffen⸗ 
den Schutz bezirke ſtatt. 

Forſthaus Windiſchmarchwitz, 3. Aug. 1844. 

Gentner. 


Auktion. 
Am Iten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
20 Gebett Betten, 23 Bettiftellen, 24 di⸗ 
verſe Stühle, ein Kinder⸗Chaiſewagen, 2 
große Spiegel, mehrere Polſterbänke und 
div. Hausgeräthe, 
öffentlich verfleigert werden. 
Breslau, den 6. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 
Am ten d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſollen 
in Nr. 36, Schuhbrücke, 0 
alte Thüren, Fenſter und eine Parthie 
Bretter, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 6. Auguſt, 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Große Auttion. 
Montag den 12. Auguſt c. und folgende 
Tage, Vormittags von 9 und Nachmittags 
von 2 uhr ab, ſoll in dem am hieſigen Markte 
sub Nr. 37 gelegenen Haufe, ein nicht unbe: 
deutendes Waarenlager, beftehend in ohn⸗ 
gefahr 40 Eimern diverſen Weinen, theils in 
Gebinden, theils in Flaſchen, 20 Eimern dis 
verſen Spirituoſen, ferner in Spezerei⸗, Ma: 
terial⸗, Farbewaaren und Tabaken, letztere in 
ſehr bedeutenden Quantitäten, darunter über 
500 Kiſtchen Cigarren, ſo wie in einer Partie 
Schreib materialien, Büchern und Landkarten, 
offentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofor⸗ 
tige baare Zahlung verkauft werden. 
Die Veräußerung des Weinlagers und 
der Spirituofen beginnt Freitag den 16. Aug. c. 
Landeshut, den 28. Juli 1844. 


Soyka, a 
Königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Zu vermiethen 


iſt vom I. Okt. d. J. ab im Hoſpital zu St. 
Bernhardin in der Neuſtadt: 
1. ein feuerſicheres, trockenes Gewölbe; 
2. ein luftiger Getreideboden, 
das Nähere beim Schaffner daſelbſt zu erfragen. 
Das Vorſteger⸗Amt. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat die Handlung 
zu erlernen, kann durch ſeinen Vater oder 
Vormund angemeldet werden Junkern⸗Straße 
Nr. 31, im Comtoir links. 

Michaeli zu beziehen. 

Für eine ſtille Familie iſt Ritterplatz Nr. 9, 
im Hofe eiſte Etage, eine freundliche Woh⸗ 
nung, aus 2 Stuben, Küche und Bodengelaß, 
außerdem eine Stube im Aten Stock zu ver⸗ 
miethen. 

Näheres Ring Nr. 8 in der Weinhandlung. 


Zu vermiethen und künftige Michaeli 
zu beziehen: mehrere große heizbare Gewolbe 
mit Schaufenſtern verſehen, auf der Schmie⸗ 
debrücke Nr. 16, zur Stadt Warſchau, in der 
Front nach der Kupſerſchmiedeſtraße. Das 
Nähere beim Wirth. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt Roſeathalerſtraße 
Nr. 4, in der dritten Etage, eine Wohnung, 
beſtehend aus drei Stuben, einem Kabinet, 
Küche, Keller und Bodengelaß, für den jahr: 
lichen Miethzins von 100 Thalern. Naheres 
hierüber Karlsſtraße Nr 10. 


Ein paar große, gut einge⸗ 
fahrene ruſſiſche Wagenpferde 
ſtehen zum Verkauf: Ohlauer 

Thor, Kloſterſtraße Nr. 66. 
Angekommene Fremde. Freie 
Den 6. Auguſt. Hotel zum weißen er: 
Se. Sas t u v. Schönau enden“ 
burg. Or. Reg.⸗Praſident Gr. S. 11 . * a. 
Oppeln. Hr. Referendar von Stillfried aus 
Berlin. Hr. Ober⸗Hütten⸗ Direct. Korb aus 
Jacobswalde. Madame Ewert von, der Inſel 
Rügen. Fr. Juſtiziar Kolbe a. Croſſen. Hr. 
Kredit⸗Inſlituts⸗Direct. Gottwald a. Magzdorf. 
b. Tonkünſtler Könnemann u. Kurfürft a. 
prag. 3 Gutsbeſ. v. Karsnidi a. Polen, 
Gr. v. Polinski a. Krakau. Fr. Gutsbeſitzer 


Glogener a. Golizien. HH. Hofjouveliet Des 
meſſieur, Geh. Calculator Cordes und Frau 
Buchhändler Bock a. Berlin. Hr. v. Czie⸗ 
romski a. Warſchau. Herzog de Gallo und 
Partic. Anders aus Italien kommend. Hp, 
Kaufl. Hirſch aus Haag, Langhanns a. Ham⸗ 
burg. Pr. Landrath Baron v. Scherr⸗Thoß 
a. Cujau. Fr. Baronin v. Richthofen, geb. 
Prinzeſſin Holſtein-Beck a. Gnadenfrei. k err 
Juſt.⸗Commiſſar Scheffer a. Beuthen O. -S. 
votel zur goldenen Gans: Hr. Wirkl. 
Seh Rath Gr. v. Sedlnitzky a. Berlin. Hr. 
Ober⸗Forſtmeiſter v. Notz a. Oppeln. Herr 
Apotheker v. Oldendorff a. Jauer. Hr. Guts⸗ 
beſ. Leondovüſch a. Odeſſa. HH. Particul. 
Köfter a. Schwerin, Röhmig aus Hamburg, 
Grey a. England. HP. Kaufl. Gerha d u. 
Jacoby a, Berben, Singer a. Pofen. Frau 
Kaufmann Blumenreich aus Warſchau. — 
ootel de Sileſie: Fr. v. Tieſchowitz aus 
Roketnig. Fr. v. Meng a. Gleiwitz. Herr 
Bar. v. Seidlitz a. Rombezyn. Hr. Baron 
v. Hohberg a. Goglau. Hr. Lieutn. Sattig 
im erſten Ulanen⸗Rgmt. HP. Kaufl. Wittgen⸗ 
ſtein a. Leipzig, Eıfurt aus Magdeburg. — 
votel zu den drei Bergen: Gräfin von 
Pückler a. Burkersdorf. Gräfin v Woyno⸗ 
rowska a. Polen. HH. Kaufleute Reich und 
Schönlanck a. Berlin, Schmidt a. Chemnitz, 
Metzger aus Neuß, Laar aus Augsburg — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. General: 
major v. Puſchtſchin aus Petersburg. HH. 
Gutsbeſ. Miſchke a. Groß- peiz. Poren, von 
Kamodı a. Niewierszyn, v. Bohlen a. Popels 
witz, v. Wolter a. Poln.⸗Gondau. Hr. Ob. ⸗ 
Amtm. Radler a. Dobroslaw ez. Hr. Paſtor 
vüdicke a. Schönfeld. HH. Kaufl. Conrad a. 
Brieg, Falk a. Poſen. Fr. Einwohn. Stege⸗ 
mann a. Warſchau. Hr. Architekt Dorff a. Alte 
Wiendorf. — Deulſche Haus: Hr. Cantor 
Miesner aus Mirow in Mecklenburg. Herr 
Kaufm. Ruppius a. Magdeburg, Hr. Gans 
didat Meißner a. Ehrzeliz — Zwei goldene 
eo wen: „DD, Kaufl. Katſchinski a. Sorau, 
Pulvermader a. Poſen. H. Dr. Gal, woki 
u. Lehrer Peinemann a. Brieg. — Goldene 
Zepter: Hr. Ob.⸗Landesgerichts⸗Referendar 
Gleich a. Deutſch⸗Wartenberg. kr. pfarrer 
Nowack a. Briniz. Hotel de Gare: Fr. 
v. Debſchütz . Senditz. Hr. Partic Delfen⸗ 
thal aus Oſtrowo. — Weiße Roß: Herr 
Kaufm. Schöps aus Kobylin. — Goldene 
Baum: Hr. Kaufm. Hirſchfeld a. Militſch. 
Gelbe Löwe: Hr. Cand. d. Theol. Menz⸗ 
mann a. Görlitz. Hr. Lieutn. prübſch aus 


Trochenberg. Weißer Storch: HP. Kauft. 


Lande a. Kaliſch, Fränkel a. Neiſſe, Heitb rn 

a. Rybnik. — Konigs⸗Krone: cr. Gutes 

beſ. Näther a. Gr. Kniegnig. Hr. Kaufm. 

urn a. erste dm 6 R 
rivat⸗Logis. Herr Candidat 

aus Haynau. Hanisch 


Geld- & Effecten - Cours. 


Breslau, den 7. August 1844. 
Geld- Course. Briefe. | Geld. 
Holland. Rand Ducaten — 2 * 
Kaiserl, Ducaten — 1 
Friedrichsd or 4 PER 130 4 
Louisdoo r 111¼½ ee 
Polnisch Courant = 2 
Polnisch Papiergeld » «+. .»_ 98% hi 
Wiener Banco-Noten & 180 Fl. | 105 a 
Effecten-Courso, ine 
fuss. 
| Staats-Schuldscheine 3Y — 1005 
Sechdl. Pr. Scheine 50 R. — | 90%, . 
Breslauer Stadt-Obligat. . |3%, 100% — 
Dito Gerechtigkeits- dito |4Y, 95 
Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 | May] —_ 
dito dito dito ¼3¼ 9%) — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 23 101% — 
dito dito 8600 R. 3%. — — 
dito Lit, B. dito 1000 ul. 4104 ¼ — 
dito dito 800 N. € — — 
dito dito 3½ 100 — 
Disconto .,' * 4 — 


Univerſitäts Sternwarte, 


Thermometer 
5. Auguſt. 1844, J Barometer 5 feuchte 
es Wind. Sew 

3. k. inneres. | äußeres. alt wölk. 

5 r 11, 8 3, 2 WI _ beit 
Morgens 6 uhr 27“ 7, 57 13 ‚ N 714° er 
Morgens 9 — 8, 1207 13, 6/7 13, 00 3,2 80° Na balbheiter 
Mittags 12 uhr 8, 400 13, 8I+ 13, 2] 3, 1 je W > 
Kachmitt. 3 uhr „ 54 + 14, 8 * 15, 0 6 0 807 N ” 
Abends 9 ubr 9, 220 7 14, 2 f 12, 0] 2, 66 3% heiter 


———— — — — — . 
Temperatur: Minimum + 11, 8 Maximum 15,9 Oder + 14 3 


T . ⅛ 6w fei! ˙ N . . GET RREe wEr GeeT Ha HT ano 


Barometer Tre | 
6. 1844. euchtes Gewölk. 
er L.] inneres, | äußeres. 5 Wind. x 

ns 6 ubr. 17“ 9, 92|+ 13, 207 10, 2] 1. 4 , . deter 
morgens 0 ur 1040 f 14. 4 f ie 4] 4 0 | „ 
Mittags 13 Ur. 9 884 15. 6 17. 4] 5. 23, 8 5 
Nachmitt. 3 uhr. 9 90 16 27 19. 6, 5 7 SW „ 
Abends 0 uhr. 8 90 T 15, 5 15, U] 2, 6 1 K&R 5 

Temperatur Minimum + 10, 2 Maximum + 9, 2 Oder + 15, 0 er 


